277. Sonna 


bend den 24. 


November 1832. 


Muͤnſter, vom 
marſchirte das 11te Huſaren-Regiment und heute Mor⸗ 
gen das 13te Infanterie Regiment von hier nach dem 
Rheine zu ihrer neuen Beſtimmung ab. — Naͤchſte 
Woche wird hier der Durchmarſch des von Minden und 
Bielefeld kommenden 1öten Infanterie- Regiments ers 
wartet. , a 

In der Nacht vom 12ten anf den 13ten d. fanden 
in hieſiger Gegend ſeltſame Lufterſcheinungen ſtatt. Nach 
der Ausſage mehrerer Landleute ſah man von Zeit zu 
Zeit Feuerklumpen am Horizonte hin und her fahren, 
von denen einige nach Art der Sternſchnuppen herab⸗ 
fielen und mitunter fo große Helle verbreiteten, daß 
mehrere Leute erſchreckt aus ihren Wohnungen kamen. 
(Line ähnliche Erſcheinung ward, der Duͤſſeldorfer Zei— 
tung zufolge, am 18ten d. Morgens gegen 6 Uhr auch 
zu Duͤſſeldorf beobachtet und kamen dort die Feuerkugeln 
von Weſten nach Oſten über den Rhein und die Stadt.) 


Köln, vom 16. November. — Ein heutiges hieſiges 
Blatt meldet aus Bruͤſſel vom 13ten, Morgens 9 Uhr, 
in einer Nachſchrift: So eben langt hier ein Courier 
aus London mit neuen Vorſchlaͤgen an. 


a o tem 
Von der Polniſchen Grenze, vom 7. Novbr. 


Der Zuſtand der Polniſchen Angelegenheiten wird mit 


jedem Tage befriedigender. Die Kaiſerl. Gnade iſt kei⸗ 
nem Polen verſchloſſen, der ſich an ſie wendet. Mit 
Einziehung der an die Krone gefallenen Guͤter wird 
ſehr langſam verfahren, und jede begründete Reklamation 
beruͤckſichtigt. Eine Menge der, ins Ausland geflüchte? 
ten Polen beziehen nach wie vor die zu ihrem Unter⸗ 
halte nöthigen Einkünfte aus der Heimath. Der Han⸗ 
del und die Gewerbe heben ſich, und Staͤdter und Laud⸗ 
mann ſind der hergeſtellten Ruhe und Sicherheit froh. 
Nur guf den geſellſchaſtlichen Glanz, der vor der Revo, 


N lution herrſchte, wird Warſchau noch laͤngere Zeit ver⸗ 
15. November. — Geſtern Morgen zichten muͤſſen, denn die großen Familien haben am 


meiſten verloren und fuͤhlen ſich am tiefſten gebeugt. 


Deut ſchlan d. 


Muͤnchen, vom 15. November. — 5 kommt 
das zweite Bataillen des 12ten Linien-Infanterte⸗Regi⸗ 
ments (König Otto von Griechenland) hier an, wird 
morgen Raſttag halten, und dann feinen. Marſch nach 
Griechenland fortſetzen. Es war anfangs im Plane, 
das Bataillon in den hieſigen Kaſernen unterzubringen, 
und es dort zu verpflegen; indeſſen hat die 188 Buͤr⸗ 
gerſchaft ſich ſelbſt erboten, daſſelbe ins Qu 


der Hand nicht nach Griechenland gehe, hat ſich nicht 
beſtaͤtigt; vielmehr kann man die Abreiſe dieſes verdien⸗ 
ten Militairs mit Zuverläffigkeit berichten. — Die nach 
Griechenland beſtimmten Truppen werden uͤberall in den 
Baierſchen Städten, welche fie paſſiren, mit der größten 
Herzlichkeit empfangen. Ein ſolcher Empfang wurde 
z. B. dem zweiten Bataillon des 12ten Linien⸗Infan⸗ 
terie-Regiments in Ansbach zu Theil, wo den Offizieren 


tier zu 
nehmen. — Das Geruͤcht, daß General Heidegger vor 


und Unter⸗Offizieren von der Stadt ein Souper gege⸗⸗ 


ben wurde und wo unter Anderen ein ungenannter 
Freund des Militairs 300 Pakete Rauchtaback unter 
die Soldaten vertheiſen ließ. 5 


Würzburg, vom 13. November. — Der Polniſche 
Kapitain Kurowsky, der in der denkwuͤrdigen Schlacht 
bei Warſchau das Ungluͤck hatte, einen Fuß zu verlieren, 
hielt ſich ſchon ſeit längerer Zeit hier auf, um ſich einen 
kuͤnſtlichen Fuß machen zu laſſen. Man hatte Ver⸗ 
dachtsgründe gegen ihn; weshalb Hausſuchung bei ihm 
vorgenommen wurde, wobei ſich Papiere vorgefunden 
haben ſollen, die deſſen augenblickliche Arretirung verur⸗ 
ſachten. Aus dem Polizeiarrefte wurde er in die Frohn: 
feſte des Koͤnigl. Kreis und Stadtgerichts abgeführt. 


Karlsruhe, vom 11. November. — Heute war 
Sitzung bei dem Kriegs Miniſterium, obgleich Sonntag 


if, woraus ſich Schließen läßt, daß die verhandelten Ber 


gruftaͤude ſehr dringend waren. Es iſt unwahrſcheinlich 
daß unſere Truppen, welche einen Theil des Sten Armee⸗ 
Corps ausmachen, vollzaͤhlig gemacht und in Stand ger 
ſetzt werden, unverzüglich marſchiren zu koͤnnen. Soviel 
iſt gewiß, daß das Militair⸗Budget, welches auf dem 
Landtage von 1831 von 1,600,000 auf 1,400,000 Fl. 
herabgeſetzt war, in dem naͤchſten Budget wieder mit 
1,550,000 Fl. erſcheinen, und daß die Regierung auf 
Bewilligung dieſer Summe beſtehen wird. 
222ͤ Ne Ey 
Paris, vom 12. November. — In dem ‚gericht, 
lichen Protokolle uͤber die Verhaftung der Herzogin von 
Berty heißt es: „Am 7. November ſchritten wir unter: 
zeichnete Polizei⸗Commiſſarten abermals zu genauen 
Nachſuchungen in allen Zimmern, Schraͤnken, Kommo⸗ 
den, Schreibtiſchen, Tiſchen u. ſ. w. des Hauſes No. 1, 
wo wir durchaus nichts fanden, In das von den Der 
moiſelles Duguigny bewohnte Haus, wo der Praͤfekt 
und der General Dermoncourt verſammelt waren, zu: 
tückkehrend, verlangten wir einen Maurer, der in unſe⸗ 
ter Gegenwart zur Demolirung eines Theiles einer 
Mauer ſchreten ſollte, an welche ein Bedientenzimmer 
ſtieß. Als das Bett fortgenommen 2 bemerkren wir 
eine mit einem Schloſſe und elner Klinke verſch ne 
Bretterthuͤre, die durch eine Tapete verdeckt war und 
ein 10 Fuß langes, 5 Fuß bereits und 5 Fuß hohes 
geheimes Behaͤltniß verſchloß; wir fanden darin vers 
ſchiedene eingebundene Werke in Folio, eine Menge 
politiſcher Journale, die Quotidienne, Brid’Dison und 
mehrere Paquete mit Waͤſche. Als wir uns in das 
dritte Stockwerk des genannten Hauſes begeben hatten 
und in ein Zimmer traten, das nach dem Hofe hinaus- 
geht, und wo Gensd armen zur Wache aufgeſtellt waren, 
hoͤrten wir aus dem Innern eines mit einer Platte 
aus Gußeiſen verſehenen Kamins die Worte ertönen: 
„„Oeſſnet uns, wir erſticken !“ In demſelben Augen, 
blicke that der Maurer einige Schläge, die Kaminplatte 
AMaete ſich und wit erblickten eine Dame, die wit für 
die Herzogin von Berry erkannten; in demſelben hinter 
dem Kamine angebrachten Verſtecke fanden wir auch 
deet andere Individuen, den Grafen v. Mestars, Frau: 
lein Stylie v. Kerſabiee und den e dvokaten Gulbovurg, 
der aus dem hieſigen Gefaͤngniſſe ver einiger Zeit ent 
wichen war.“ f d 
Außer der mitgetheilten Proclamation der Herzogin 
von Berry iſt unter den im Haufe der Demoiſelle Du— 
guigny gefundenen Papieren noch folgende zweite ge⸗ 
funden worden: „Vendéer, Bretagner! Ihr Alle, Der 
wohner der treuen weſtlichen Provinzen! Nachdem ich 
im Süden gelandet, bin ich ohne Furcht mitten unter 
Gefahren Frankreich durchreiſt, um ein heiliges Ver; 
ſprechen zu erfüllen, nämlich das, zu meinen wackeren 
Freunden zu kommen und ihre Gefahren und Muͤyen 
zu theilen. Endlich befinde ich mich unter dieſem Hel⸗ 
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Männern 


— 


denvolke. Arbeitet an dem Gluͤcke 
felle wich an Eure Spitze und bin geteß, mit ſolchen 
U ſiegen. 
Mutter, en von 
Gluͤcke; einſt 
ſeyn, wenn der Feind unſere treuen Laͤnder bedrohen 
ſollte. Laßt uns unſern alten und neuen Ruf wieder 
holen: Es lebe der Koͤnig! Es lebe Heinrich V.“ 
Marie Karoline.“ 


Frankreich, widmet ſich Eurem 


Frankreichs ich 


wird Heinrich V. Euer Waffengefaͤhrte 


7 


Heinrich V. ruft Euch; ſeine 


Ei 


(gez.) 1 
„Aus dieſer Proclama ion — fügt der Breton hin⸗ 


zu — erhellt das unerklarnche Vertrauen, mit welchem 
die Prinzeſſin, von ihren vertrauten Rathgebern ger 
taͤuſcht, in unſer Land gekommen iſt. Ganze Ballen 


von dieſen Prosiamationen ſind in dem genannten Hauſe 


gefunden worden 
als Regentin von Frankreich 
derſelben, auf welcher das 
wird die Koͤnigl. Garde, 

wiederhergeſtellt. N 
ſollen ſich auch die aus der Kanzlei des Koͤnigl. Ge⸗ 
richtshoſes von Rennes entwandten Akten des Verryer⸗ 
ſchen Prozeſſes befinden.“ { ö 


erlaſſen hat; durch eine 


mit Erhoͤhung des Soldes, 


Der Temps erwiedert auf die geſtrige Erklaͤrung des 


Moniteur, daß die Regierung den Aufenthalt der Her⸗ 
zogin zuvor nicht gekannt habe: 


ſeyn, da die Miniſter des 11. Octobe in alle 
Geheimntſſe ihrer Herding ee ir 2 

Indeſſen hat der Polizei⸗Miniſter ein leichtes Mittel 

in Handen, die Wahrheit kennen zu lernen; denn die 

Herzogin von Berry wird ſich nicht weigern, ihm zu 

ſagen, wie viele Verſuche die Regierung bei ihr gemacht 

hat, um ſie zu beſtimmen, Frankreich zu verlaſſen.“ 

Der National erklart, daß, wenn bei dem Kampfe, 
der im Beginn der bevorſtehenden Seſſion zwiſchen den 
Herren Laffitte und Dupin um die Praͤſidentenwuͤrde 
ſtatt finden werde, der Letztere den Sieg davon trage, 
. Land von der Kammer nichts Gutes erwarten 

fe. f 

Paris, vom 13. November. — 
Abend von einer Kabinets Veränderung, indem ſich 
Mißverſtaͤndniſſe unter den Gliedern des Conſeils er⸗ 
hoben haben ſollen. Wie es heißt, werden die Herren 
Soult und Thiers ein neues Miniſterium bilden. 

Aus den geſtern von Berlin und London erhaltenen 
Nachrichten ſcheint hervorzugehen, daß von Seiten 
8 7 — 2 gemacht werden, um die Com. 
erenz guf das Gebiet der r 
ea Unterhandlungen zurückzu⸗ 

„Werden wir in Belgien einruͤcken, oder nicht?“ 
dies bleibt noch immer die Hauptfrage an allen Orten, 
namentlich aber an der Boͤrfe. Heute wollten einige 
Leute, in Bezug auf die Aeußerungen der Londoner 
Tory⸗Zeitungen, behaupten, daß eine Verzoͤgerung ein⸗ 
treten würde: die Entſchiedenſten bejtimınten die en Auf 
ſchub auf 14 Tage, und fügten hinzu, daß er durch dir 
ſehr eindringlichen Vorſtellungen einer roßen nordiſchen 
Macht veranlaßt worden ſey. Man . — indeß, daz 


Unter der Menge gefundener Paptere 


Man ſprach geſtern 


4 


5 


7 


; außerdem auch Verordnungen, die fie MN 


Datum nicht ausgefüllte iſt, 


% 


. 


En l „Das offizielle Blatt 
iſt ſchlecht unterrichtet und dies karm auch nicht anders 
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das hieſige Miniſterium feinen Enutſchluß, ehe es ihn 
ergriffen, reiflich uͤberlegt habe. In 3 — 4 Tagen 
wird man alſo auf jeden Fall erfahren, ob die Bewe⸗ 
gung erfolgt iſt. a 5 ; 
Der Herzog von Orleans foll mit der langen Unger, 
wißheit ſehr unzufrieden geweſen ſeyn, und ſogar erklaͤrt 
haben, daß er nicht eher abreiſen werde, als bis es 
nicht mehr möglich ſey, die Intervention noch länger 
hinauszuſchieben. Die Briefe von der Armee ſchildern 
auch den Soldaten als ſehr ungeduldig und voll Bes 
gierde, ſich mit den Hollaͤndern zu meſſen. Geſtern hat 
man begonnen, die Belgiſche Grenze zu uͤberſchreiten. 
Au der Boͤrke zeigte man ſich Briefe aus Antwerpen 
vom 10ten Morgens. Auf den Straßen daſelbſt ſah 
man nichts als Wagen, man ſchaffte alle Moͤbel bei 
Seite, und wer nur einigermaßen die Mittel dazu beſaß, 
verließ die Stadt. 5 f 
Der Tag der Eroͤffnung der Kammern ruͤckt mit 
ſtarken Schritten heran. Am naͤchſten Montag (1 9ten) 
wird die Koͤnigliche Sitzung in dem neuen Saale der 
Deputirten Kammer ſtattfinden. Schon werden die 
Vorbereitungen dazu getroffen. Der Thron iſt an der 
Stelle errichtet, wo ſich an den folgenden Tagen das 
Bureau des Praͤſidenten und die Rednerbühne befinden 
werden. Die Pairs werden in dem mittelſten Halb: 
zirkel die Baͤnke zur Rechten, die Deputirten diejenigen 
zur Linken einnehmen. Zwei beſondere Lehnſeſſel ſind 
fuͤr den Baron Pasquier als Praͤſidenten der Pairs⸗ 


Kammer, und für den Grafen Vuchatel, als das aͤlteſte 


Mitglied der Deputirten⸗Kammer, das ſomit der einſt⸗ 
weilige Praͤſident derſelben iſt, beſtimmt. Eine der 
Tribunen des erſten Ranges iſt der Koͤnigin, ſo wie 
den jungen Prinzen und Prinzeſſinnen vorbehalten. 
In den Tribunen des zweiten Ranges ſoll derjenige 


f Theil des Publikums, der mit keinen Eintritis⸗Karten 


verſehen iſt, ſo weit der Raum ſolches geſtattet, zuge⸗ 
laſſen werden. Am Sonnabend, den 17ten d., verſam— 
meln die Deputirten ſich zu einer geheimen Sitzung 
unter dem Vorſitze ihres Alters⸗Praͤſtdenten. In dieſer 
wird die aus 25 Mitgliedern beßſehende Deputation 
gewählt, die, dem Kammer-Reglement zufolge, an dem 
Tage der Eroͤffnung der Seſſion dem Könige entgegen⸗ 
geht. Die Deputation der Pairs; Kammer befieye nur 
aus 12 Mitgliedern. Am Montag ſelbſt haben zuvoͤr⸗ 
derſt die neu ernannten Pairs und Deputirten den 
uͤblichen Eid zu leiſten. Da beide Kammern niemals 
gemeinſchaftlich berathſchlagen dürfen, jo trennt die Ver⸗ 
lammlung ſich unmittelbar, nachdem der Koͤnig ſeine 
Rede beendigt hat. Am Dienſtag bejchäftige die Pars. 
Kammer ſich in ihrem Palaſte Luxeimdourg ſofort mit 
der Zufammenſtellung ihrer Bureaux und ernennt die 
mit der Abfaſſung der Adreſſe als Antwort auf die 
Thron, Rede zu beauftragende Kommiſſion. Die Depu⸗ 
3 kann nicht eben ſo raſch vorſchreiten. 
ei enftag hat fie zunachſt ihre 9 Bureaux durch 
h s zuſammenzufſtellen, und denſelben die Vollmach⸗ 


ten der ſeit der letzten Seſſion gewahlten 12 oder 15 


neuen Deputirten zur Prüfung zu uͤberweiſen. Am 


Mitwoch erfolgt die Wahl des Präfidenten; nur wenn 
ſich nicht fofort eine abſolute Majoritaͤt zu Gunſten 
eines der verſchiedenen Kanditaten ergiebt, wird zu einer 
Ballottage geſchritten. Es leidet kaum einen Zweifel, 

Herr Dupin der Aeltere oder Herr Laffitte gewählt 

erden wird. Im letzteren Falle muͤßten die jetzigen 
Miniſter abtreten. Am Donnerſtag oder Freitag werden 
die 4 Vice: Präfidenten und die 4 Seeretaire gewählt, 
Neue Quäftören find dagegen nicht zu ernennen, da die 
jetzigen, Herren Delaborde und Dumeylet, ihren Poſten 
fuͤr die ganze Dauer ihres Deputirten⸗Amts beibehalten, 
Erſt nachdem die Bureaux formirt und der Praͤſident 
in ſein Amt eingeſetzt worden, kann die Kammer ſich 
mit der Adreſſe befchäftigen. Die Deputirten ziehen 
ſich zu dieſem Behufe in ihre reſp. Bureaux zuruck, wo 
eine aus 9 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion ernannt 
wird, der ſich der Praͤſident anſchließt. Zur Vorberei⸗ 
tung des Adreß⸗Entwurfes find gewoͤhnlich zwei Tage 
erforderlich. Hiernach laßt ſich nicht annehmen, daß 
die Berathungen über die Adreſſe vor dem 20ſten ber 
ginnen werden. Nach der Annahme dieſer letzteren 
wird es diesmal vor Allem nothwendig, daß die Kammer 
den ihr unverzuͤglich vorzulegenden Geſetz-Entwurf wegen 
Forterhebung der Steuern in den erſten Monaten des 
kuͤnftigen Jahres vornimmt. Die Miniſter werden 
wahrſcheinlich dieſe Forterhebung gleich bis zum 1. April 
verlangen. Da das betreffende Geſetz ſchon vor dem 
1. Januar in den Departements bekannt gemacht wer⸗ 
den muß, ſo muß die Annahme deſſelben von Seiten 
Daher Kammern fpsteftens bis zum 20. December er⸗ 
folgen. 3 ; AR 
35 Paris erwartet man gegen die Eroͤffnung der 
Kammern hin mehrere neue Regimenter zum Erſatz der 
zur Nordarmee abgegangenen. TER en 

Der Graf Sebaftiani, der zur Wiederherſtellung⸗ 
feiner Geſundheit den Winter über in Rom zubringen 
will, hat, wie man verſichert, zugleich einen außeror⸗ 
dentlichen Auftrag für die Paͤbſtliche Regierung in Des 
zug auf die Garniſon von Ankona erhalten. 

Die Nachricht von der Ankunft des Herrn Zea Ber; 
mudez hat ſich nicht beſtaͤtigt, obgleich vorgeſtern alle 
hieſige Blatter ſie meldeten. Noch geſtern traf ein. 
Courier dieſes Diplomaten aus London hier ein und 
ſetzte ſogleich die Reiſe nach Madrid fort. 

An der geſtrigen Boͤrſe hatte ſich das Geruͤcht ver, 
breiter, daß es dem Herzoge von Polignae gelungen 
ſey, aus ſeinem Gefaͤngniſſe in Ham zu entkommen, 
Der heutige Nouvelliste behauptet inzwiſchen, daß die 
Regierung Nachrichten von dort bis zum 11ten habe, 
wonach die Gefangenen im Schloſſe Ham unausgeſeht 
auf das firengfie bewacht würden. 5 0 
Der General Bernhard, der an die Stelle des Ge, 
neral- Valazé, mit der Leitung der oͤſſentlichen Arbeiten 
in Paris beauftragt worden iſt, joll, wie man ſagt, für 


das Syſtem der iſolirten Feſtungen ſeyn, während ſein 


Vorgänger für die ane inanderhangenden Serungswerte, 
nach Vauban's und Napoleons ‚Theorie, iſt. . 
tige Conrrier frangais erklärt in einem beſondern Ar 


tikel die nothwendigen Folgen, welche theils in Bezug 
auf die Vertheidigung gegen den Feind, theils auf die 
innere Verwaltung des Landes, aus der Annahme die⸗ 
ſes Syſtems hervorgehen muͤſſen. . 


Die perſoͤnliche Anweſenheit des Hrn. v. Rothſchild⸗ Verhaftung der 


an der Boͤrſe, hatte einiges Aufſehen erregt, man ſah 
indeß bald, daß er nur als Zuſchauer erſchienen war, 
Er verweilte nur wenige Augenblicke und ertheilte durch 
aus keine Aufträge, a 5 a 
Der Kaſſier der Fiſchhalle iſt geſtern mit einer ber 
deutenden, der Stadt Paris gehörigen Summe unſicht⸗ 
bar geworden. 8 
Der Advokat Guibourg hat an die Herausgeber der 
beiden Zeitungen von Nantes, des Breton und des 
Ami de la Charte, in Bezug auf die Verhaftung 
der Prinzeſſin, ein Schreiben erlaffen, in deſſen Eingang 
es heißt: „Bei der beſten Abſicht von der Welt war 
es, in Betracht der Schnelligkeit, mit der Sie die 
Verhaftung meldeten, ſchwer, Irrthuͤmer zu vermeiden. 
Von Ihrer Koͤnigl. Hoheit getrennt, mag ich nicht alle 
ſie betreffenden Ungenauigkeiten berichtigen; indeſſen 
hoffe ich, daß ſie die Bemerkungen, die ich Ihnen in 
meinem Namen mache, nicht mißbilligen wird. Es 
wird einſt ein Tag kommen, wo man den Muth eines 
ſchwachen Weibes bewundern wird, das zur Erreichung 
ſeiner Zwecke gedaldig ermuͤdende Reiſen und Mangel 
an Nahrung ertrug, ja im Nothfalle auf Stroh und 
in einer Krippe ſchlief, und mit der Heiterkeit eines 
Kriegers das ſchwarze Brod des Landmannes aß. 
Herzogin iſt von einem Menſchen verrathen worden, 
auf deſſen Treue ſie um ſo mehr bauen mußte, als er 
ſich ihn im Ungluͤcke genaͤhert hatte. Der Elende war 
500 Lienes weit herbeigeeilt und von Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit mit Guͤte und Vertrauen uͤberſchuͤttet worden. 
Zum Gluck war er kein Franzoſe; er hat die Königs; 
tochter verrathen, wie einſt ‚feine Voreltern den Gott 
verriethen, der zum Menſchen geworden war, um ſie 
zu erretten. Mag er jetzt auf dem Goldhaufen der 
Polizei ſchlafen. „„Er iſt unglücklicher, als ich!“ “ 
ſagte die hochherzige Prinzeſſin, als ſie ſein Opfer ge⸗ 
worden. Daß die Herzogin die Abſicht harte, den Sitz 
ihrer neuen Regierung auf einige Tage in Nantes auf 
zuſchlagen, habe ich aus ihrem eigenen Munde. D 
gen iſt Alles, was man uͤber die Zuſammenſtellung ihres 
Hofes und ihres Kabinets geſagt hat, eine reine Jabel. 
„Das ungegruͤndetſte aber, was verbreitet worden, iſt die 
Anzeige von einem allgemeinem Aufſtande auf den 


» 19ten d. M. Ein ſolcher Gedanke iſt niemals in der 


örinzeſſin aufgeſtiegen.“ — Am Schluſſe feines Schrei⸗ 
5 ae = Guibourg folgende beide Anekdoten 
von der Herzogin. Kurze Zeit vor ihrer Verhaftung 
ſchrieb ſie noch an einen ihrer eifrigſten Anhaͤnger: 
„Alles iſt verloren, nur die Ehre nicht, ſo ſagte einer 
meiner Vorfahren; ich dagegen ſage: Nichts iſt verlo⸗ 
ren, ſo lange man Muth und treue Freunde hat; ich 
rechne auf Sie, rechnen Sie ſtets auf mich.“ Als man 
die Prinzeſſin nach der Verhaftung auf ihre durch das 
Feuor übel zugerichtete Robe aufmerkſam machte, ſagte 
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fie laͤchelnd: „Ich wurde 


haben ſoll, naͤmlich der 


Die 


Dar MW 


Ihnen geſtatten, hiervon zu 
reden, wenn die Kugeln der Feinde Frankreichs mein 
Kleid durchloͤchert haͤtten.“ 3 
Das Gerücht, daß der König vor Herrn Dupin die 
Herzogin von Berry geheim gehalten 4 
und daß der Letztere ſich dadurch ſehr beleidigt gefuͤhlt 
habe, ſcheint dadurch beſtätigt zu werden, daß die beit 
den Blätter, auf welche Herr Dupin ſpeziellen Einfluß 
Constitutionnel und die Gazette 
des ibunaux, ſich am heftigſten gegen das Geſeß 
ausſprechen, wodurch die Entſcheidung über das Schick 
ſal der Herzogin von 
ſtellt wird. Pr 
Aus Perpignan wird unterm Gten d. gemeldet: 
Eine angeſehene Perſon unſerer Stadt hat die Nach 
richt erhalten, daß der, Graf d Espagne zu Barcelong 


durch einen Trupp Reformfreunde arretirt worden ſey, 


welche ihn unter dem Geſchrei: Es lebe die Koͤnigin! 


in's Gefaͤngniß geführt, während feine Freunde, welche 


vergebens ſeine Vertheidigung verſuchten, 
Es lebe Don Carlos! 
Nachſchrift: 


N ‚austiefen: 
Derſelbe Brief beſagt in einer 
In dieſem Augenblick benachrichtigt man 


uns, daß der Graf d' Espagne gebunden, geknebelt und 


nach Madrid transportirt worden iſt. f 
Andere Nachrichten ſtellen die Verhaftung des Gra- 
fen d' Espagne in Abrede. Mehrere junge Leute haben 
auf der Promenade: Es lebe die Koͤnigin! Es lebe die 
Conſtitution! gerufen, und der letztere Ruf veranlaßte 
einige Verhaftungen auf Befehl des Grafen d' Espagne, 


n gel n d. > 


London, vom 13. November. — Am 10ten d. 
trafen Ihre Majeſtaͤten von Windſor in Brighton ein. 
Ihnen folgte der Prinz Georg von Cambridge. 
der Herzog und die Herzogin von Glouceſter befinden 
ſich daſelbſt. Die Geſundheit der Letzteren hat ſich ſeit 
ihrem Aufenthalt in Brighton etwas gebeſſert, und man 
hofft von der guͤnſtigen Einwirkung der Seeluft ihre 
baldige vollkommene Geneſung. 
Die Hof⸗Zeitung meldet die Ernennungen des 


Berry den Kammern anheimge⸗ 3 


Auch 


Geſandten in Neapel, Lord Ponſonby, zum Botſchafter 


in Konſtantinopel; des Geſandten in Dresden, Herrn 
W. Temple, zum Geſandten in Neapel; 
Seeretairs in Wien, Herrn F. R. Forbes, 
ſandten in Dresden; des Geſandtſchafts⸗ 
Neapel, Herrn Horner Fox 
ſchafts⸗Secretair in Wien; 


zum Ge⸗ 
Seeretairs in 
Strangways, zum Bot 


des Legations - 


des erſten Attaché bei der f 


Pforte, John Kennedy Esqr., zum Legations⸗Secretair 


in Neapel. a 
Die Times enthält auch, die in dem 
theilten) Antwortſchreiben des Oeſterreichiſchen Geſandten 
n Rom, Grafen v. Luͤtzow, an den Großbritanniſchen 
Geſandten in Toskana, Herrn Seymour, in Bezug ge⸗ 
1 8 5 ne Sr. 1 des Fuͤrſten Metternich 
an den Großbritanniſchen Botſchafter am Wiener 
Sir Frederic Lamb A 
derung des Herrn 


Seymour auf jenes S reiben des 
Grafen von Lützow, a a 


welches letztete vom 19. September 


* 


(bereits mitge 


„vom 28. Juli, To, wie die Erwie 


r 
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datirt iſt. In der Note des Fürften Metternich wird 


— 


zuvörderſt der bekannten Berathungen der Konferenz zu 
Rom erwähnt und in dieſer Hinſicht bemerkt, daß der 
Papſt nur zwei Hauptvorſchlaͤge abgelehnt habe, nämlich 
die Geſtattung des Grundſatzes der Volkswahl, als 
Baſis der Kommunal- und Provinzial-Verſammlungen, 
und die Bildung eines aus Laien zuſammengeſetzten 
Stagtsraths, der dem heiligen Kollegium zur Seite oder 
vielmehr gegenuͤber ſtehen ſollte. Nun komme es aber 
zweifelsohne weder Oeſterreich noch irgend einer anderen 
Macht zu, dem Oberhaupt der Kirche Geſetze vorzuſchrei⸗ 
ben, namentlich wenn es ſich um Gegenftände handle, 
die außer dem Bereich adminiftrativer Verbeſſerungen 
lagen, welches die einzigen wären, hinſichtlich deren man 
Sr. Heiligkeit Rath ertheilen koͤnne; kurz, wenn es ſich 
um Dinge handle, die weſentlich mit der Regierungs- 
form zuſammenhingen, und wenn es gelte, in dem 
Staate eine neue Macht zu begründen. In dieſer Ber 
ztehung muͤſfe das Oeſterreichiſche Kabinet einem recht⸗ 
mäßigen Widerſtreben des Papſtes und den einſtimmigen 
Proteſtationen der uͤbrigen Italieniſchen Regierungen 
nachgeben, indem dieſe letzteren, deren Inſtitutionen der 
Grundſatz der Volkswahl durchaus fremd ſey, in ders 
gleichen Zugeſtaͤndniſſen in der That eine für die Sicher: 
heit ihrer Stagten bedrohliche Gefahr erblicken muͤßten. 
Ueberdies habe das genannte Kabinet ſelbſt aus den ge⸗ 
wiſſeſten Thatſachen, von denen auch der Engliſchen Re⸗ 
gierung Mittheilung gemacht worden, die tiefſte und 
vollkommenſte Ueberzeugung geſchoͤpft, daß die von den 
Mißvergnuͤgten verlangten Zugeſtaͤndniſſe in deren eige⸗ 
nen Augen nur Waffen ſeyen, womit ſie bald die Re⸗ 


gierung ſelbſt anzugreifen und endlich gar zu vernichten 


gedachten, indem fie fortwährende Unruhen in dem 
Kirchenſtante erregen und unterhalten wurden. Hierauf 
erinnert der Staatskanzler an die feierliche und unzwei⸗ 


deutige Zuſtimmung der zu Rom reſidirenden Geſandten 


der großen Maͤchte zu allen von dem Papſte gegebenen 
Geſetzen und Inſtitutionen, und zu den Maßregeln, 
welche Se. Heiligkeit getroffen, um die aufſaͤſſigen Pro— 
vinzen zum Gehorſam zurüͤckzubringen; er erinnert an 
die Noten dieſer Geſandten vom 12. Januar, welche 


dem Kardinal⸗Staats⸗Seeretair uͤberreicht wurden, an 
die offiziellen Antworten auf das Rundſchreiben vom 


11. Januar, dle ebenfalls einen ſynallagmatiſchen Charak⸗ 
ter erhalten hätten, und an die Denkſchrift vom 21ſten 


"Mai, Sodann geht derſelbe auf die nachfolgenden Ereig⸗ 


wife uͤber, auf das nochmalige Einrücken der Kaiſerlichen 
Truppen in die Legationen und die gewalſame Beſetzung 
Ankona's von Seiten der Franzoſen, nach deren Erfolg 
das Heſterreichiſche Kabinet die Trifrigkeit der von der 
Paäpſtlichen Regierung ausgeſprochenen Meinung gewuͤr⸗ 
digt habe, daß nämlich jedes neue Zugeſtaͤndniß von 


Sciten dieſer Regierung, ſey es auf die Forderungen 


miftvergnügter Unterthanen, ſey es auf das in diploma⸗ 


tiſcher Weiſe kundgegebene Verlangen einer fremden Na⸗ 


tion, eine Schmälerung der Unabhängigkeit des Sou⸗ 
verains ſeyn wuͤrde, dem man es ſolchergeſtalt, we⸗ 
nigſtens anſcheinend, mit Waffengewalt abdringe, und 


ter der Dauer verleihen möge, 


— 


daß, wenn eine fremde bewaffnete Intervention Zuge 
ſtandniſſe zur Folge hätte, die Factionsmänner 5 
ein PräcedenyBeijpiel finden möchten, deſſen fie fih ge; 
wiß bedienen würden, um ſich vermittelſt einer Auffor⸗ 
derung an eben jene Fremden noch mehr bewill 


laſſen. Es wird ferner bemerklich gemacht, daß diese 
Art und Weiſe, wie man die Dinge anſehe, den Re⸗ 


gierungen von Frankreich und Großbritannien offen mit⸗ 


getheilt worden, daß man ihnen die beſagten Zugeftänd: 


niſſe als gefährlich für das übrige Italien und als eine 
fortlaufende Quelle von beftändigen Unruhen dargeſtellt 
habe, denn von dieſer Ueberzeugung feyen Se. Majeftät 
der Kaiſer durchdrungen und haͤtten mit gutem Gewiſſen 
keine andere Sprache gegen den heiligen Vater fuͤhren 
koͤnnen; zu gleicher Zeit aber habe der Kaiſer niemals 
abgelaſſen, den Papſt auf das dringendſte aufzufordern, 
daß derſelbe nicht nur die bereits bekannt gemachten 
legislativen Anordnungen vollſtaͤndig zur Ausführung. 
bringen, ſondern auch dieſen Anordnungen einen Charak⸗ 
0 damit ſie nicht kuͤnftigen 
Veraͤnderungen ausgeſetzt wuͤrden, ohne jedoch nuͤtzlichen 
Vervollkommnungen hiermit den Weg zu verſperren. 
Wie ſehr ſich das Oeſterreichiſche Kabinet dieſe Sache 
habe angelegen ſeyn laſſen, liege dem Großbritanniſchen 
Kabinet vor Augen; aber es habe noch mehr gethan, 
da es aufs lebhafteſte wuͤnſche, allem gerechten Anlaß zu 
Mißhelligkeiten in den Päpftlihen Staaten ein Ziel zu 
ſetzen; es habe nicht ermangelt, der Nömifchen Regle⸗ 
rung die Einführung der beſtmoͤglichſten Ordnung in den 
verſchiedenen Verwaltungszweigen ernſtlich anzuempfeh⸗ 
len; es habe erfahrene und mit den Italieniſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen genau bekannte Oeſterreichiſche Beamte zur 
Verfuͤgung dieſer Regierung geſtellt, um ſie in der 
Anordnung aller dei fo ſchwierigen Umftänden, wie fie 
aus den ſeit achtzehn Monaten in einem beträchtlichen 
Theil der Roͤwiſchen Provinzen fortdauernden Unruhen 
hervorgehen mußten, nur irgend zulaͤſſigen und anwend⸗ 
baren Verbeſſerungen zu unterſtuͤtzen. Auf ſolche Weiſe 
habe Oeſterreich den Einfluß, den ihm der feſte und 
uneigennützige Charakter feiner Regierung bei dem Rs; 
miſchen Hoſe verſchafft habe, auszuuͤben unternommen. 
Jede Gebiets- Vergrößerung ablehnend, aber feſt ent: 
ſchloſſen, im Einverſtaͤndniß mit ſeinen Verbündeten den 
Beſitzes⸗Zuſtand, wie er durch die Vertrage auf der 
Italieniſchen Halbinſel feſtgeſtellt iſt, und namentlich die 
Unverſehrtheit des heiligen Stuhles aufrecht zu erhal⸗ 
ten, ſey der Kaiſer entſchloſſen, ſich Allem zu widerſetzen, 
was dazu beitragen koͤnnte, die zeitliche Gewalt dieſes 
Stuhles umzuſtuͤFrzen, oder einige feiner Provinzen von 
ihm loszuretßen. Se. Kaiſerl. Majeftät ſeyen feſt über- 
zeugt, daß die hinſichtlich einer Veränderung der Regie 
rungsform vorgeſchlagenen Zugeſtaͤndniſſe in den Augen 
derer, welche fie forderten, nur ein Mittel wären, um + 
ihren eigentlichen Zweck zu erreichen, der darin beſtehe, 
ſich von der Gewalt des heiligen Stuhls ganz unab‘ 
haͤngig zu machen, und daß dieſe Zugeſtaͤndniſſe nur zu 
neuen Anmaßungen und neuen Unruhen führen würden. 
Demnach glaube ſich der Kalſer aus Ruͤckficht fly Irn, 


liens Ruhe verpflichtet, die Unterſtuͤtzung folcher Forde; 
rungen zu verweigern; und indem Se. Meajeftät auf 
dieſe Weife der Stimme Ihres Gewiſſens gehorchten, 
dienten Sie wahrhaft der Sache des allgemeinen Frie⸗ 
dens, der das Ziel Ihrer Wuͤnſche und Ihres unausge⸗ 
ſetzten Strebens ſey. Am Schluß ſeiner Note fuͤgt der 
Hirt Metternich noch hinzu, daß das Oeſterreichiſche 
Kabinet den Beweggründen der fuͤr ihre eigene Erhal⸗ 
tung bedachten Franzoͤſiſchen Regierung vollkommene Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſe und ſich der Hoffnung hin⸗ 
gebe, daß eine Verſtaͤndigung und Beſiegung aller im 
Laufe der Ereigniſſe möglichen Schwierigkeiten ſtets leicht 
zu bewerkſtelligen ſeyn werde; daß es daher auch von 
den adminiſtrativen Maßregeln eines unabhangigen Staats 
keine ernſtliche Verwickelung befuͤrchte; daß jedoch der 
Kaiſer, ſtark durch die Aufrichtigkeit ſeiner friedlichen, 
gerechten und verſoͤhnlichen Geſinnungen, zu gleicher 
Zeit die feſte Ueberzeugung hege, er werde in allen 
Fallen Se. Großbritanniſche Maieftät eben jo geneigt 
finden, wie er ſelbſt es ſey, die unaufloͤslichen Bande 
der Freundſchaft und Allianz aufrecht zu erhalten und 
zu befeſtigen, die ſo lange Zeit die beiden Monarchen 
vereinigt haben, und deren Buͤrgſchaft in einer beider⸗ 
feitigen Geradheit der Grundſaͤtze und in Gleichheit der 
Anſichten und Intereſſen beſtehe. 

Man meldet aus Deal: „Am gten Mittags ſegelten 
der Inveſtigator und ein deineres Schiff, fo wie um 
3½ Uhr der Vernon, Southampton, Caſtor und Rover, 
nebſt einer Franzoͤſiſchen Fregatte, nach der Nordſee 
ab. Am loten Morgens ging eine Franzoͤſiſche Fregatte 
ebenfalls nach der Nordſee und Mittags kam die Fran⸗ 
zoͤſiſche Fregatte Ariane aus W. an. Um 11 Uhr 
Abends gingen der Conway, die Snake und eine Fran 
zoͤſiſche Fregatte nach der Nordſee unter Segel. Es 
find fortwährend hier: Der Donegal, Talavera, Scout, 
Larne, eine Fr; gatte, das Dampfſchiff Dee, der Suf 
fren und eine Franzoͤſiſche Korvette. Die Kriegs⸗Sloop 
Satellite wurde am 12ten Nachts abgeſchickt, um vor 
Dungeneß zu kreuzen und alle Holländifchen Schiffe zu 
nehmen. Die Franzoͤſiſche Fregatte Sirene von 60 Ras 
nonen kam am 12ten Nachmittag von Spithead an. 
Das Dampfſchiff Soho war hier eingelaufen und ging 
ſofort mit Depeſchen aus Porto weiter nach London. — 
Die Offiziere der Kuͤſtenwache zu No. 3 vor Dungeneß 
haben die Galliote Zeeluſt aus Dordrecht, Capitain 
P. P. Ackermann, von Marſeille nach Amſterdam mit 
Stuͤckguͤtern beſtimmt, aufgebracht; fie wurde unter 
Qugrantaine gelegt. Der Joll⸗Kutter Stork nahm die 
Salliste Catharina van Veendam, Capitain Bethelde, 
von Cardiff int Eiſen nach Rotterdam beſtimmt. Der 
Wind tft friſch aus RW. Die vereinigten Geſchwader 
liegen, was die Hauptmacht betrifft, noch immer hier 
vor Anker. 

Aus Edinburg wird gemeldet, daß auch in dem Hafen 
von Leith vor 10 Tagen ein Admiralitäts⸗Befehl einge: 
troffen ſey, Matroſen für die Schelde⸗Expedition zu 
werben; als indeſſen kaum einige Dutzend angenommen 
worden, ſey Gegenbefehl gekommen. In den Franzoͤſi⸗ 
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ſchen Häfen ſoll dagegen eine ungemeine Thaͤtigkeit 


geordnet.“ 8 


9 
Be; 


— D * 


herrſchen, und erwartet das Franzoͤſiſche Geſchwader 
eine Verſtärkung von zwei Linkenſchiffen, einer Korvette 
und zwei Damofſchiffen. — Was unfere Ruͤſtungen be⸗ 
trifft, ſo waren daruͤber, namentlich zu Dartmouth, 
uͤbertriebene Geruͤchte in Umlauf; als authentiſch kann 
man folgende Angaben betrachten: Der Cornwallls, von 


74 Kanonen, ſoll ſofort in Stand geſetzt werden. Der 


Malabar, 74 Kanonen, hat geſtern ſeine Artillerie an Br 
Bord genommen, und ſoll am Montage nach den Div. 
nen zur Flotte abgehen. Außerdem find der Comus 
von 18, der Savage von 10 Kanonen und der Kutten 
Speedy zum activen Dienſte beordert. N 
Die Schiffe Hartznger nach Rotterdam und Each 
rina nach Dordrecht beſtimmt, ſind noch am Donnerſtage 
Abends von Liverpool entkommen, nachdem der Kabl⸗ g 
nets⸗Befehl, welcher das Embargo verfügte, ſchon einge 
troffen war. Am Freitage entwiſchte die Zeemeuw, 
ebenfalls nach Rotterdam beſtimmt; die Zolljachten ver 
folgten ſie, aber vergebens. a i 
Der Courier giebt eine Ueberſicht der verhaͤlrniß⸗ 
maͤßigen Krafte der 5 großen Machte Europas. Hierbei 
giebt er Rußland eine Bevoͤlkerung von 60 Millio⸗ 
nen, eine reine Einnahme von 11 Millionen Pfd., 
eine Staatsſchuld von 48 Millionen, eine Flotte von 
128 Schiffen und eine Armee von 600,000 Mann. 
Oeſterreich iſt angeſuͤhrt mit einer Bevoͤlkerung von 


n 


33 Milltonen, einer reinen Einnahme von 9 Milltonen, 


einer Staatsſchuld von 63 Millionen, einer Flotte von 
72 Schiffen und einer Armee von 350,000 Mann; 
Preußen mit 13 Millionen Bewohnern, einer reinen 
Einnahme von 8 Millionen, einer Staatsſchuld von 
29% Millionen, einer Flotte von 2 Schiffen und einer 
Armee van 250,000 Mann; Frankreich mit 33 Mil⸗ 
lionen Bewohnern, einer reinen Einnahme von 28 Mib , 
lionen, einer Staatsſchuld von 210 Millionen, einer 
Flotte von 320 Schiffen und einer Armee von 400,000 
Mann; England mit 54 Millionen Bewohnern, 
eiuer reinen Einnahme von 26 Millionen, einer Staats 
ſchuld von 798 Millionen, einer Flotte von 324 Schiffen 
und einer Armee von 110,000 Mann. 


Niederlande: 
Aus dem Haag, vom 14. November. — In der 
heutigen Staats Courant lieſt man: „In Folge 
der von der Engliſchen Regierung angenommenen Be⸗ 
ſchluͤſſe hat man zu London das Niederlandiſche Schift 
de Brom Temmegina, Capitain Braam, und 5 Fre 
ſiſche Fiſcherboͤte zurückgehalten ; auch hat man zu Rams 
gate A Fiſcherboͤte von Katwyk, nämlich de twee Ge⸗ 
broeders, Capitain Hoek, — Hoop, Capt. v. d. Plas, — 
Viſſchery, Capitain Schaap, und Vier Gebroeders, 
Capitain v. d. Plas, in Beſchlag genommen. Am 
Iten ſah man auf der Höhe von Weſt Kapelle 7 Krieger | 
fahrzeuge ohne Flagge und am Liten vor Egmond eine 
Engliſche Kriegs Fregatte nebſt einer Korvette. Bis 
jetzt hat unſere Regierung noch keine Repreſſalien am 
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Die Staals-Courant meldet: „Einige Lootſen haben 
am 13ten d. dem Kommandanten des vor Goedereede 
vorgeſchobenen Poſtens angezeigt, daß fie eine Franzifis 
ſche Kriegs Fregatte auf der See geſehen hätten, die 
eine Schaluppe ausſchickte, um die oͤſtliche Schelde zu 
unterſuchen. Dieſe Fregatte hatte ſich unter ihren Aus 

gen eines Hollaͤnbiſchen Koffs bemächtigt und ſodann 
ihre Richtung gegen einige Fiſcherfahrzeuge genommen. 
Man hatte an demſelben Tage von dem Goedereeder 
Thurm einige kleine Kriegsfahrzeuge ſignaliſirt. Der 


genannte Kommandant hat ein Franzoͤſiſches Kauffahr 


teiſchiff, welches das Weite ſuchen woilte, in Beſchlag 
genommen und es unter den Bereich feiner Geſchuͤtze 
bringen laſſen; aber bald nachher empfing er den Bes 
fehl, dieſes Schiff feine Reife fortſetzen zu laſſen und 
die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Kauffahrer weder beim 
Einlaufen noch beim Auslaufen zu beunruhigen.“ 

Das Dampfboot, der Batavier, das bisher zur Poſt⸗ 
Verbindung zwiſchen Holland und England diente, iſt 
von der Regierung requirirt und bewaffnet nach Hel⸗ 
voetſluis geſandt worden, um vor unſeren Häfen zu 
kreuzen, um ſowohl zur Vertheidigung derſelben zu dies 
nen, als jo viel wie möglich das Einlauſen Hollaͤndi⸗ 
ſcher Kauffahrteiſchiffe zu befoͤrdern. Dem Vernehmen 
nach iſt man in Rotcerdam damit befchäftigt, noch zwei 
andere Dampfooote zu demſelben Zweck auszuruͤcßken. 
Von der hieſigen Artillerie find einige Stuͤcke nach 
Scheveningen abgeführt worden, um daſelbſt als Kuͤſten⸗ 
Batterie aufgeſtellt zu werden. i 


\ 


Der Engliſche Courier enthält nachſtehendes Schreis 


ben aus dem Haag vom 10ten d.: „Vor einigen 


Tagen fand in Amſterdam eine ſehr wichtige Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen dem Könige und vier Herren der 


großen Handels⸗Geſellſchaft „Felix Meritis“ ſtatt, um 


zu berathen, was fuͤr Schritte in der gegenwaͤrtigen 
wichtigen und kritiſchen Lage des Landes zu ergreifen 
wären; ſolche Zuſammenkuͤnfte haben früher in drohen⸗ 
den Zeiten oft ſtattgefunden; eine merkwürdige der Art 
hatte zur Zeit der Invaſion unter Ludwig XI V. ſtatt, 
wo die Franzönſchen Vorpoſten ungefaͤhr 10 Meilen 
von Amſterdam, und die Hauptquarttere der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee in Utrecht ſtanden. Die vor dieſer Kom 
ferenz verſammelt geweſenen Kaufleute waren ſehr bes 


wegt, und die darunter befindlichen Greiſe ſchienen wie 


neu verjüngt. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, eine 
Depuration von vier ihrer Mitglieder unverzuͤglich nach 
dem Haag zu ſenden, um eine Audienz beim Koͤnige zu 
betten und ihm in angemeſſenen Formen und Ausdruͤcken 
eine Unterſtützungs⸗Summe bis zum Belauf von drei 


Millionen, ſo wie die Arme 1 7 kampffaͤhigen Mit⸗ 
e haft anzubieten, und 
ihm die Anhaͤnglichkeit an feine. erhabene Prrfon und 


glieder der großen Handels⸗Geſe 


Familie, ſo wie das Vertrauzu in feine Entſchloſſenheit 
zur Aufrechthaltung der Ehre Hane de 
Der König empfing die Deputation, und ein Herk de 
Vries war der Sprecher. 5 
daß die Thranen ihm über die Wangen liefen, und es 


Der König war fo geruͤhrt, 


vergingen einige Minuten, ehe er Worte N 

Er beklagte die Verluſte a e en e 
feine getreuen Unterthanen ausgeſetzt wären, und ver⸗ 
ſicherte, daß es ſein einziger Zweck ſey, ihre Intereſſen 
mit Ehre zu befördern, daß er nicht durch Ehrgeiz vers 
leitet werde, und daß er ſich in Demuth vor den Rath⸗ 
ſchluͤſſen des Allmaͤchtigen beuge; er erklärte, daß er bei 
dieſer Gelegenheit nicht von der gegen ihn an den Tag 
gelegten Undankbarkeit und von dem verleumderiſchen 
Geſchrei ſprechen wolle, welches feine Feinde gegen ihn 
erhoͤben, die fein Beſtreben, Gerechtigkeit zu erlangen, 
mit dem Namen Halsſtarrigkeit bezeichneten; daß, 
wenn ſein Leben gefordert wuͤrde, um die Wohlfahrt 
feiner Unterthanen zu befoͤrdern, er daſſelbe mit Freuden 
zu opfern bereit ſey, und ſchloß mit der Erklärung, daß 
er Vertrauen zu einem gerechten Gott habe. Die De⸗ 
putation war fo tief erfchüttert, daß Niemand ein Wort 
vorzubringen im Stande war; ſie verbeugten ſich, die 
Schnupftücher vor die Augen haltend, und zogen ſich 
zuruͤck. Den Eindruck, den dieſes Eteigniß ig. Amſter⸗ 
dam machte, moͤgen Sie ſich denken.“ 

Der Morning- Herald enthält ein Schreiben aus 
Rotterdam vom 9ten d. M., worin es unter Ande⸗ 
rem heißt: „Diejenigen Eugländer, welche eim Jahre 
1813 zufällig in Holland waren, als unſere Schiffe 
Wilhelm von Naſſau nach Scheveningen brachten, und 
als Se. Majeſtaͤt mit unſerem Geſandten, dem Lord 
Clancarty, an ſeiner Seite in den Hagg einzog, werden 
ſich erinnern, wie ſie und ihr Land von den Einwohnern 
aller Klaſſen faſt vergoͤttert wurden. Dieſe Gefuͤhle 
ſind noch nicht ganz erloſchen, und keine Bemerkung 
hört man in Geſellſchaft der Holländer oͤfter, als die, 
daß ſie es nicht eher glauben werden, als bis ſie es 
ſehen, daß England in Uebereinſtimmung mit Frankreich 
gegen ſie handeln werde. Dabei fahren ſie fort, jede 
Vorbereitung zum Kriege zu treffen, — kein Murren 
des Mißvergnuͤgens hat bis jetzt ihre patriotiſche Ein⸗ 
ſtimmigkeit geſtoͤrt. — Im Kriegs: Departement wird 
jetzt die Verordnung vorbereitet, wodurch alle Maͤnner 
jeden Alters, welche nicht durch Krankheit oder Unfaͤhig⸗ 
keit verhindert werden, aufgefordert werden ſollen, ſich 
entweder mit Gewehren oder mit Piken zu bewaffnen, 
um Theil an der Vertheidigung der Städte und der 
Ufer zu nehmen, falls ſie angegriffen werden ſollten. 
Es iſt moͤglich, daß dieſe Art extemporirter Krieger und 
ungedienter Veteranen einem Franzoͤſiſchen Marſchall ein 
Lächeln ablocken, oder dem Figaro und ſeinen trivialen 
Kollegen Stoff zu zinem Spigramm geben mögen; aber 
dieſer allgemeine Aufruf iſt nichtsdeſtoweniger trefflich 
dazu geeignet, den militairiſchen Eifer, welcher die wiel⸗ 


liche Streukraft des Landes belebt, auf's hoͤchſte zu 


ſteigern; und jedenfalls werben die alten mit Piten bes. 
walfneten Bauern den Dienſt leiſten können, daß ſie 
die Kugeln auffangen, welche kräftigeren und gefährli⸗ 
cheren Leuten beſtimmt waren. — Ich trat neulich zu⸗ 
fällig in die Wohnung eines bejahrten Landmannes, der 
fünf Söhne hat; drei derſelben ſtehen bei der Armee 
an der Graͤnze, die beiden andern helfen ihm bet der 


Bebauung feiner 500 Morgen Land. Er: erklärte mir 


mit einem Enthuſiasmus, der einem Bewohner des 
Suͤdens Ehre gemacht haben wuͤrde, daß er und ſeine 
beiden aͤlteſten Soͤhne bald Piken aus dem Delfter Ars 
ſenal erhalten wuͤrden, und daß ſie, ehe ſie es mit an⸗ 
fähen, daß man ihr altes Niederland mit Fuͤßen traͤte, 
ihrem Eigenthum den Ruͤcken kehren und bei der Vers 
theidigung des Vaterlandes und fuͤr ihren wackern Kb, 
nig mit Freuden ſterben wollten. — So ſpricht ganz 
Holland. Dieſe Maßregel der allgemeinen Bewaffnung 
zeigt uͤbrigens, daß man den Drohungen nicht zu wei⸗ 
chen geſonnen iſt. — Während der letzten 14 Tage 
ſind der Citadelle von Antwerpen bedeutende Vorraͤthe 
von Munition und Lebensmitteln zugefuͤhrt worden; 
dieſelbe befindet ſich überhaupt in dem vortrefflichſten 
Vertheidigungs-Zuſtande. Was für Reſultate erwartet 
man denn wohl eigentlich von der Belagerung der Ci— 
tadelle? Daß furchtbarer Widerſtand geleiſtet werden 


wird, ſelbſt wenn man der Feſtung nicht zu Hilfe kommt, 


iſt gar nicht zu bezweifeln; wenn aber im andern Fall 
der Prinz von Oranien zu ihrer Entſetzung vorruͤckt, 
und, wie es nicht ſehr unwahrſcheinlich iſt, die 
Belgier uͤber den Haufen wirft, — was dann? 
Die Belagerung müfte alsdann aufgehoben, und die 


Franzoſiſche Armee hinreichende Verſtaͤrkung erhalten, 


um, auch ohne den Beiſtand der unzuverläſſigen Ver 
buͤndeten, mit den Hollaͤndern fertig werden zu koͤnnen. 
— Was den Antheil Englands an der Sache — die 
Blokade — betrifft, ſo ſeyn Sie uͤberzeugt, daß die 
Folgen derſelben keine Erledigung der Hollaͤndiſch⸗Belgi⸗ 
ſchen Angelegenheiten herbeifuͤhren werden. Daß manche 
Inconvenienz mit derſelben verbunden iſt, kann nicht 
geleugnet werden, namentlich hat die Unterbrechung der 
Schiffahrt die Arbeitsloſigkeit vieler Leute in Amſter⸗ 
dam und Rotterdam zur Folge. In beiden Staͤdten 
moͤgen jetzt durch die neueren Ereigniſſe vielleicht 10,000 
Menſchen ohne Arbeit ſeyn, und wenn dies fortdauert, 
fo kann die Regierung dadurch allerdings in Verlegen; 
heit geſetzt werden; aber die Wohlhabenden haben dem 
Staate bisher mit ſolcher Bereitwilligkeit ihre Boͤrſen 
geöffnet, daß fie ohne Zweifel, wenn es erforderlich ſeyn 
ſollte, auch zur Unterſtuͤtzung dieſer armen Leute beitra⸗ 
gen werden, von denen auch viele zur Armee abgehen 
duͤrften.“ N g N 


T 

Brüffel, vom 15. November. — Die Repräfen, 
tanten Kammer verſammelte ſich geſtern um 12 Uhr. 
Es waren ungefähr 70 Mitglieder gegenwärtig. Nach⸗ 
dem mehrere Reclamationen der Wähler von Huy, 
Lüttich und Eceloo gegen die letzten Wahlen eingereicht 
worden waren, erſtatteten mehrere Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion Berichte über die Verifizirung der Vollmachten, 
wonach einige Mitglieder ſogleich zugelaſſen, die Zus 
laſſung Anderer aber noch um einige Tage verſchoben 
wurde. — Demnaͤchſt machte Herr Pirſon den Vor⸗ 
ſchlag, zur Wahl des Praͤſidenten und des Bureaus zu 
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Einmiſchung der Franzoͤſiſchen Armee ſeyn. 


* 


ſchreiten, welchem Antrage ſich Herr Devaux aus dem 


Grunde widerſetzte, daß die deſinitive Konſtituirung der 


Kammer, da dieſelbe einen Einfluß auf die ganze Se 

fion ausüben konne, beſſer bis nach Verifizirung ſaͤmmt⸗ 
licher Vollmachten verſchoben würde, Herr Dumortiet 
unterftüßte dagegen mit großer Heftigkeit den Antrag 
des Herrn Pirſon. Es ſey, ſagte er von der hoͤchſten 
Wichtigkeit, daß ſich die Kammer noch heute definitiv 
konſtituire, da er den Antrag zu machen wuͤnſche, daß 
die Kammer ihre Mißbilligung uͤber Maßregeln aus- 
druͤcke, welche die Armee brandmarken und das Land 
einer fremden Vermittelung unterwerfen wuͤrden. Die 
Kammer maͤſſe ſich noch heute ausſprechen, wenn ſie 
nicht Mitſchuldige des Miniſteriums und feines Bew. 
brechens werden wolle; er verlange daher, daß ohne 
Zögern zur Ernennung des Präfidenten und der Ser 
taire geſchritten werde. — Der Juſtiz⸗Miniſter, Herr 
Lebeau, beſtritt den Antrag des vorigen Redners und 
ſagte unter Anderm: „Jede Handlung der Kammer 
wuͤrde unwirkſam in Bezug auf die Frage uͤber die 
In Folge 5 
der feierlich ratiſtzirten Convention hat Frankreich wie 
England von morgen (den Löten) an das Recht, in 
die Belgiſchen Angelegenheiten einzuſchreiten. Alles, 


5 
Et 


was die Kammer in Gegenwart eines Ereigniſſes, das 


zu verhindern nicht in ihrer Gewalt ſteht, thun kann, 
iſt, ihre Anſicht in der Adreſſe als Antwort auf die 
Thronrede auszuſprechen. Dann iſt der Moment, die 
Verantwortlichkeit für die abgeſchloſſenen Vertrage zur 
Sprache zu bringen. Wenn die Kammer dieſelben miß⸗ 
billigt, jo weiß das Miniſterium, was es zu thun hat, . 
es wird fich zurüͤckziehenz und wenn die Kaminer 
damit nicht zufrieden ſeyn ſollte, wenn fie ſtrenger zu 
Werke gehen möchte, ſo iſt der Caſſationshof da. Aber, 


ich wiederhole es, erſt in der Adreſſe find die Bemer— 


kungen des vorigen Redners an ihrer Stelle.“ — Herr 
H. v. Brouckere bemerkte, daß der Miniſter den Herrn 
Dumortier nicht recht verſtanden zu haben ſcheine⸗ 
Dieſer wolle keinesweges dem Könige das Recht be 
ſtreiten, eine Franzoͤſiſche Armee eimuͤcken zu laſſen. 
Das Geſetz vom 1. October v. J. habe dem Koͤnige 
bis zum Abſchluß des Friedens die Ermächtigung, fremde 
Truppen einrücken zu laſſen, ertheilt; aber Herr Dun 
mortier verlange, daß man feinen Antrag, in welchem 
die Wünſche und Anſichten der Kammer ausgeſprochen 
werden ſollen, heute berathe, weil es morgen zu ſpt 
ſey. Man konne allerdings fpäter die Miniſter in An⸗ 
klagezuſtand verſetzen, aber dadurch wurde das Land 
weder vor Schande noch vor Unglück bewahrt. Nach 
einer weitlaͤuftigen Debatte, wobei auch die Frage in 
Anregung gebracht wurde, ob die richterlichen Beamten, 
welche bei der neuen Orgauiſation nur in ihren frühe 
ren Aemtern bestatigt worden wären, noch als Mit 
giieder der Kammer betrachtet werden koͤnnten, wurde 
uͤber den Antrag des Herrn Dumortier abgeſtimmt, und 
derſelbe mit 34 Stimmen gegen 30 verworfen. N 
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Beilage zu No. 277 der prwilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


a Vom 24. November 1832. 


Bin mg , e, n. 

Im Independant lieſt man: „Es hat ſich das Ger 
ruͤcht verbreitet, daß ſich zwiſchen dem Marſchall Gerard 
und einer hohen Perſon Schwierigkeiten hinſichtlich des 
Einmarſches der Franzoſen in Belgien erhoben hätten. 
Wir glauben, uns nicht uͤber Details in dieſer Hinſicht 
einlaſſen zu dürfen; aber es ſollte uns nicht wundern, 
falls das Gerücht gegründet wäre, wenn die Bewegun⸗ 
gen der Franzoͤſiſchen Armee dadurch um einige Tage 
aufgeſchoben würden.“ 


Im Belge lieſt man: „Die Seeleute in Blanken⸗ 
berghe behaupteten geftern, am 13ten d., daß die Flot⸗ 
ten nach den Hollaͤndiſchen Kuͤſten unter Segel gegan⸗ 
gen, aber zu weit in See wären, um von Blanken⸗ 
berghe geſehen zu werden. Demſelben Berichte zufolge, 
ſoll die Engliſche Flotte bei der „weißen Mauer“, nahe 
bei Vlieſſingen, angelegt haben, und die Franzöͤſiſche 
Flotte ſich vor dem Helder, nahe beim Texel, befinden.“ 


Die hieſigen Blaͤtter melden, daß die Schwanger⸗ 
ſchaft der Koͤnigin keinem Zweifel mehr unterworfen ſey. 


Mehrere hieſige Blaͤtter hatten auf den geſtrigen Tag 
die Ankunft der Herzoge v. Orleans und Nemours in 
Bruſſel verkuüͤndigt. Man glaubt aber jetzt, daß die 
beiden Prinzen nur erſt an der Spitze der Armee nad), 


Belgien kommen werden. 


2 


Burgermeiſter hat ein Schreiben in die Journale ein, 
kucken laſſen, worin er, um die Uebertreibungen hin⸗ 
ſichtlich der, Auswanderungen zu widerlegen, verſichert, 
der leerſtehenden Häufer hoͤchſt unbedeu⸗ 


tend ſey. 


hieſigen Journaliſten gern und unbedingt Glauben ſchen⸗ 


der Citadelle, und dem Angriff wuͤrde von Soldaten 


und Offizieren mit der größten Bangigkeit entgegenge⸗ 


twerpen, vom 14. November. — Der hieſige 


Geſtern iſt aus der Citadelle ein ArtillerieLieutenant, 
Namens Paul Bouay, angeblich ein geborner Amſter 
damer, deſertirt. Seinen Ausſagen zufolge, den die 


ihres ſtillen Lebens, 


ken, herrſchte der ſchlechteſte Geiſt unrer der Garniſon 


Verbin dungs Anzeigen. 
Heute, am erſten Tage meines 78ſten Jahres, ſegnete 
ich die eheliche Verbindung meiner Pflegetochter Ulrike 
mit dem Premier Lieutenant vom 18ten Landw.⸗Regmt., 
Herrn Hoffmann, ein, und empfehle die Neuverehe⸗ 
lichten zu guͤtigem Wohlwollen ihrer und meiner Freunde. 
Der Kreis Senior Schwarts. 


Dieſer Empfehlung ſtimmen ergebenſt bei 
Karl Wilhelm Hoffmann. 
Ulrike Emilie Vieweg. 
Stroppen den 20. November 1832. 


Unfer? am 21ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns hieſigen und auswaͤrtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 23. November 1832. 

Heinrich Süß, Regierungs⸗Conducteur. 
Julie Suͤß, geb. Rumbaum. 


Teo dees Anzeige. 0 

Mit dem tiefſten Schmerze zeige ich Verwandten, 
Freunden und Bekannten das geſtern Abends um 10% Uhr 
erfolgte ſanfte Hinſcheiden meiner innigſt geliebten Mut⸗ 
ter, der verwittweten Frau Rittmeiſter v. Paczinsky 
Tenezin, geb. Berckelmann aus Frankfurt VD, 
an einem rheumatiſchen Fieber und hinzugetretener Lun⸗ 
genlahmung, nach 7tägiger Krankheit im 59ften, Jahre 
hiermit ganz ergebenſt an. — Ge⸗ 
ſchwiſterlos ſtehe ich am Grabe der Beſten der Mütter, 
troſtlos und verlaſſen da; wer die Redliche kannte, 


wird meinen Schmerz gerecht finden und ihr gewiß 


eine ſtille Thraͤne weihen. i ler zes 
Sternalitz den 20. November 1832. 
Carl v. Paezinsky Tenzin, Lieutenant 

im 23ſten Landwehr, Kavallerie Regiment. 


Nach 14 monatlichen ſchweren Leiden an Kopf- und 
Räͤckenmark⸗Waſſerſucht entſchlief heut Vormittag um 
9 Uhr unſer geliebter dritter Sohn Guſtav im fünfs 
ten Jahre ſeines Alters. Nach tauſend heißen Kaͤmpfen 
ſchenkte ihm Gott einen friedlichen Uebergang, und ſtill 
und ruhig hauchte er ſeine ſanfte Seele aus. Wir ſind 


uͤberzeugt, daß die vielen Freunde, welche diefes liebens⸗ 
wuͤrdige Kind in feinem kurzen Leben fand, unſern tie⸗ 
fen Schmerz durch eine ſtille Teilnahme ehren werden. 
Liegnitz den 22. November 1832. 
Ferdinand Freiherr v. Wech mat, 
Charlotte v. Wechmar, geborne als Eltern. 
ER eee 
riederike v. Johnſton, geb. v. Wleſe, 
als Großmutter. a ee, 


2 


ſehen. (Wir brauchen wohl nicht zu bemerken, welchen 
Glauben die Ausſagen eines Deſerteurs verdienen.) 


‚bin 120% nora 
%%% elle, nb „r. nd emu aß 11. 5 
Bologna, vom 8. November. — Die Päͤbſtlichen 
Truppen ſind am ten d., aus Kavallerie, Infanterie 
bund Artillerie beſtehend, hier eingerückt. Der Kaiſerl. 
Oeſterreichiſche General. Hrabrowski war ihnen mit 
einem Generalſtabe entgegen geritten. 7 f 


„Id en 
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A. 27. XI. 3. R. AL 


— 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


André, € „ einfachſte den hoͤchſten Ertrag und die 
Nachhaltigkeit ganz ſicher ſtellende Forſtwirthſchafts⸗, 
Methode, mittelſt einer auf Abſchaͤtzung, Schlagein⸗ 
theilung und Bewirthſchaftungs⸗Plan gegründeten und 
allgemein faßlichen Speißcgriene-Weaklitung? mit Ta⸗ 
bellen und 2 Derek eee gr. Prag. 
broſch. 1 Rt ee 23 Sgr. 

r andbuch der Enger vorzuͤg⸗ 

Sac an auf die Conſtruetion der Wohn; und 
Wirthſchaftsgebaͤude für angehende Kammeral⸗Bau⸗ 
meiſter und Oekonomen. Ste Aufl. nach zeitgemäßen 
Anforderungen neu bearbeitet von F. Trieſt. 3 Bde. 
m. Kupfertfin. gr. 8. Braunſchweig. 3 Rehlr. 


aͤtze G., Beilage zu Herrn Dr. Hahns Send⸗ 
a an Herrn Dr. Bretſchneider. Nebſt einer 
Darſtellung des Unterſchieds zwiſchen der Religions⸗ 
philoſophie der Offenbarung u. d. Tperiogb; gr. 8. 
Zittau. br. 13 Sgr. 
Sängethierarten ſewamtliche, nach ihren Gattun⸗ 
8 A. A. Beach D., abgebildet von H. M. 


Grape. iſte Lief. Goͤttingen. br. 18 Sgr. 
ieme, M. F. W., 8 zu einer Reform des ge⸗ 
7 Schulwesens. gr. 8. Leipzig. br. 15 Sgr. 


b TREE BRBFEA SRT TEE TE TEE La er ie a 
An z; e i g 

Den 26ſten November Abends um 6 uhr Verſamm⸗ 
lung des Gewerbe⸗Vereins in No. 6. Sandſtraße. 
... — GERT TRETEN KH NEE STETTEN ARTS 8 
eee ee eee, e ce 

Das in Nro. 274 dies. Zeitg. angekün- 9 

5 digte Concert des Unterzeichneten wird 


89 
enstag den 27. d. M. Abends 7 Uhr 
en rar tensaale (Hötel de Pologne) 
650 


tattfinden. Eintrittskartem zu 15 Sgr. sind 
155 den Kunsthandlungen der HH. Cranz 
und Förster und in der Buchhandlung 


Schulz & e zu haben. 
. C. K es s le r. 


. 


„ TEE KT EN 

Das auf der Tſcheppine Nro. 41. des Hypotheken; 
Buchs belegene Grundſtuͤck, dem Erbſaßen Chriſtoph 
Dreſcher gehbeig, fol im Wege der nothivenbigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
750 Rehlr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pr. Cent 
aber 750 Nthlr. und daher nach dem Mittelwerthe 
ebenfalls 750 Rthlr. Der Dietungs Termin ſteht am 
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Sten Februar 1833 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Luͤhe im Par 
theien Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 
Zahlungs; und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge— 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 6ten November 1832. 
Koͤnigliches Stadt: Gericht, 
— — . G—ů—fH4 ..83ö3öX3«¶Eſwyꝗͤðé [ æ—W...ä—Ä—ß—ßXß8.!ꝑö————ß5ß5ß53ßXj— 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Als wahrſcheinlich entwendet iſt bei einer im Mai 


1831 duech die Koͤnigl. Polizei⸗Behoͤrde hierorts veran⸗ 


ſtalteten Hausſuchung ein ſilberner Theeloͤffel, woranf 
die Buchſtaben A. v. R. 
nommen worden. Der bisher noch nicht ermittelte Ei: 
genthuͤmer wird daher hierdurch aufgefordert, ſich unge⸗ 


ſäumt im Verhoͤrzimmer Pro. 3. des unterzeichneten 


Inquiſi foriats, ſpaͤteſtens aber in dem beſonders anber 


raumten Termine den 7ten December Vormittags 
9 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 


darius Herrn Weymar zu ſeiner nothwendigen Ver- 


rr 


gravirt find, in Beſchlag gu 


1 
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nehmung einzufinden, ſich über fein Eigenthum zu legi⸗ 


timiren, und die Ausantwortung des in Rede ftehene 
den Theelöffels widrigensfalls aber zu gewaͤrtigen, daß 
anderweitig daruͤber nach den Geſetzen werde verfuͤgt 
werden. Breslau den 7ten November 1832. 

Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


Su bhaſt ati on. 

In Folge Hoͤchſter Beſtimmung wird zum bffentlichen 
Verkaufe des hier sub No. 100. gelegenen, dem Berg“ 
Fisco gehörigen, ehemaligen Kommerzien Rath Treut 
1 Hauſes ein Lieitations⸗Termin auf den 22ſten 
. M. Vormittags 9 Uhr anberaumt, und laden wir 
en ein, ſich in dieſem Termine in unferm 
Geſchaͤfts⸗Locale hier einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und des Zuſchlages, nach eingeholter Genehmigung des 
Hohen Minifterii des Innern für Handel und Ger 
werbes Angelegenheiten gewaͤrtig zu ſeyn. 


Die Efcita 7 


tions Bedingungen können zu, jeder ſchicklichen Zeit in 9 


unſerm Geſchafts Zimmer eingeſehen werden. 
Waldenburg den 20ſten November 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Berg⸗Amt des Furſtenthums 
Schweidnitz. 
ß T 
Bekanntmachung. Ber 


Alle: diejenigen, welche an folgende verloren gegangene 


Hypotheken Inſtrumente: 1) Vom 24. Juny 1806. 
über 100 Rehlr. eingetragen Rubriea III. Nr. 4. auf 
dem Großbauergute Nr. 25. zu Reuſſendorf fur die 
Dans Heinrich Ar kachles ace ee 2), Vom 


* 


163 


9 


16. November 1809 über 49 Nehlr. eingetragen Ru- 
brica III. Nr. 6. auf dem Großgarten Nr. 39. zu 
Reuſſendorf fuͤr die Johanna Eliſabeth verehelichte 
Gartner geborne Weiß; 3) Vom 18. Februar 1780 
über 24 Nehlr. eingetragen Rubricea III. Nr. 3. auf 
dem Freigarten Nr. 65. zu Reuſſendorf für die Anna 
Rofina verehelichte Goͤdel geborne Kauffer; als 
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Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand, oder ſonſtige Briefs 


Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hier 
durch aufgefordert, ihre diesfälligen Anſprüche binnen 
drei Monaten hierſelbſt oder ſpaͤteſtens in dem auf den 
ten März 1833 Vormittags 10 Uhr in der 
Kanzlei zu Reuſſendorf angeſetzten Termine anzumelden 
und zu beſcheinigen oder im Unterlaſſungs⸗ Falle zu ge⸗ 
wärtigen, daß fie mit ihren etwanigen Anſprüchen an 
jene eingetragene Poſten werden praͤeludirt und ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt und daß 
ferner die uͤber jene Poſten ausgefertigten Inſtrumente 
werden für amortiſirt erklart und demnaͤchſt die Poſten 
ſelbſt in dem Hypothekenbuche werden geloͤſcht werden. 

Freiburg den 16ten November 1832. 

Das Adlich von Craußſche Gerichts Amt der 
„Herrschaft Reuſſenderf, 
Bekanntmachung. 

Montag den Zten December 1832 empfange ich zum 
Brieger Pſerde⸗Markt 36 Stuͤck junge zahme polniſche 
Pferde aus Gallizien, welche von da, den öten Decem⸗ 
ber hier eintreffen und vor dem Oder⸗Thore in der 
Mehlgaſſe No. 15. zum Verkauf zu ſehen ſeyn werden. 

Sie beſtehen in 12 paar Wagens Pferden, namlich: 
4 paar ſchwarze, 2 paar blaue, 2 paar Schwarz⸗Schim⸗ 
mel und 4 paar braune; ferner ein ausgezeichnet arabi⸗ 
scher Hengſt und 11. Stück zahme Reitpferde in allen 
Farben. Beeslan den 23ſten November 1832. 
5 J. Graͤffner, Pferdehändler. 


„ Verkaufs Anzeige. 
Zbei junge Nuffüiche Pferde ſtehen zum 
r r 
BEER 
EEE Regulirte uhren 
ea gewohnliche Gattungen, fo. wie Pariſer Damen⸗ 

und Herren- Uhren, in Stein gehend, in beliebi⸗ 
ger Auswahl zu billg geſtellten Preiſen, empfiehlt 
ſeinen geehrten Kunden N 
E A. Franzman n, 

No. 41. im zweiten Viertel der Albrechts 
Straße im ſchwarzen Bär, 1 
BIRIEINTERIR FERNE 

„or Platine - Zündmaschinen ı 
wovon die erste Sendung wegen ihrer anerkann- 
11 so schnell vergriffen wurde, 


— 


2828-45 gg. 


623 
E 


in der Fapier- Handlung 
ee eee 
dem Schweidnitzer Keller gegenübgr- 


De „ 20,5 7 


8 


Neumarkt den 19ten wee og 


SGSemeinnütziges Bilderwerk. 

In der C. F. Muͤllerſchen Hofbuchhandlung in 
Carisruhe iſt erſchienen und in den Buchhandlungen 
zu Breslau, Glogau, Liegnitz, Goͤrlitz, Bunz⸗ 
lau, Sokau, Neiſſe, zu haben: 


e 
|! * N 
Geſchichte, Natur und Kunſt. 


Derſelbe enthaͤlt, 
den erſten Jahrgaͤngen des fo 
ruhen Unterhaltungsblattes, 
ſchien und in's Franzoͤſiſche und Rufſiſche uͤber⸗ 
ſetzt wurde, die ſaͤmmtlichen Abbildungen und 
ausführlichen Erklärungen von Thieren, Pflan- 
zen, Mineralien, Kunſtgegenſtänden, Trachten ic. und 
uͤberdieß hoͤchſt intereſſante Mittheilungen, vorzugsweiſe 
aus dem großen eutopäilchen Journale: „Gemein- 
nuͤtzige Kenntniſſe für alle Stände“, das an 
5,000 correſpendirende Mitglieder zaͤhlt, in Frankreich 
einen Abſatz von 100,000 Exemplaren hatte und jetzt 
auch, ſeiner entſchiedenen Gemeinnuͤtzigkeit wegen, für 
Deutſchland in einer neuen Auflage von 100,000 bear 
beitet wird. ; 

Monatlich werden von dieſem Bilderſaale 12 Lie 
ferungen verſandt; jede Lieferung bringt in einem ele⸗ 
ganten, farbigen Umſchlag, im großen Quartformat, 
6 Tafeln vorzüglich ausgeführte Abbildungen mit 2 bis 
3 Bogen Text, und von 8 zu 8 Lieferungen. koͤnnen 
jetzt, bei dem unerwartet ſtarken Abſatze, 4 weitere 
Tafeln, ohne Preiserhöhung, beigelegt werden. 


für einen ſehr billigen Preis, aus 
allgemein beliebten Karls; 


Der Subſeriptionspreis iſt pro Lieferung 8 Sgr. 


und wird erſt beim Empfang derſelben bezahlt. 

Niemand wird durch das Abonnement auf den Bil⸗ 
derſaal verpflichtet, hievon ſaͤmmtlich erſcheinende Hefte 
zu nehmen — man kann jederzeit ein; und austreten 


Verkauf und nach Belieben einzelne Hefte erhalten. 


Ich erlaube mir alle Eltern und Lehranstalten 
auf dieses so sehr beliebte, äusserst Wohlfeile Werk 
besonders aufmerksam zu machen, indem dasselbe sei- 
nen gediegenen und bleibenden Werth dureh die so: 
oft wiederholten Auflagen und durch‘ die in diesem 
Jahre erfolgten Vebersetzungen in's Französische und 
Russische. fest begründet hat, 


lch Werde die Hefte, so wie sie erscheinen, aufs 


Prompteste überliefern, und bin von der Verläßshand- 

zung bereits auch in dem Stand gesetzt worden, vom 

erstem ‚Hefte: einige Exemplare sogleich abgeben zu 
A. Gofohorsky, 


kiunen. 


Albrechtsſtraße No. 3, in, Breslau 


a 82 8. lf order u 8 N 
Der Schauſpieldirektor Herr Knispel wird hier, 


07 


neuerdings in schöner Auswahl eingetroffen. durch aufgefordert, Unterzeichnetem fein dermaliges Do⸗ 
44085 ee e ene 


4 E. 


das ſchon in ör Auflage er⸗ 


— | 


Literariſche An zeige. 


So eben ſind, nach einer vom Bibliographiſchen In⸗ 
ſtitut zu Hildburghauſen und New⸗Pork erhaltenen An⸗ 


zeige, fertig geworden und werden ſpaͤteſtens in den 
erſten Tagen des Decembers eintreffen: ; 


Die letzten Liefer ungen 
der in dem erwaͤhnten Inſtitute erſcheinenden 
wohlfeilen Prachtausgaben 

71 rd 

Lwünt he r 

IN % nämlid: - 
Haus, und Familienbibel, Nr. 1, auf ſchoͤnes Velin mit 
24 Kupfern, zwoͤlfte Lieferung. 

Haus- und Familienbibel, Nr. 2, auf Patentvelin mit 
36 prachtvollen Kupfern und einer Karte von Pa⸗ 
läftina, zwoͤlfte Lieferung. 

Kirchen, und Paſtoralbibel, in Imperial⸗Quart, Extra- 

velin mit 49 Stahlſtichen und einer Karte von 
Palaͤſtina, vier und zwanzigſte und letzte 
eferung :? denn } 
Zum letzten Subſeriptionspreiſe, nämlich: 

9% Thlr. für die Confirmandenbibel, (complete. 

4% Thlr. für, die Haus und Familienbibel Nr. 1. 

6% Thlr., für die Familienbibel Nr. 2. 5 

12% Thlr. für die Kirchen und Poſtoralbibel, eomplett 

Ain 24 Lieferungen, 5 ugs 

beſorgen wir noch fortwaͤhrend Aufträge. Wir erbitten 

uns aber ſolche bald, da mit Jahresſchluß für Nichts 
ſubſcribenten ein um ein Viertheil höherer Laden 
preis fuͤr alle Ausgaben eintreten ſoll. 


Dem Publikum empfehlen wir dieſe herrlichen, nun 
vollendeten Ausgaben der heiligen Schrift als die 
ſchoͤnſten, welche ſeit länger als Hundert Jahren erſchie⸗ 
nen find. Die Kupfer und Stahlſliche find, bei der 
großen Kirchenbibel zumal, prachtvoll, von den 
größten Meiftern, und haben mehr als 15,000 Thaler 
gekoſtet; Druck und Papier ſind ausgezeichnet 
ſchoͤn; dabei iſt der Preis, im Verhaͤltniß zu der koſtba⸗ 
ren Aüsftattung, ſo aͤußerſt wohlfeil, daß man nicht be⸗ 
greift, wie die Unternehmer dabei beſtehen koͤnnen. 

Kr Zu Weihnachtsgeſchenken und Andenken 
der Freundſchaft und Liebe möchte ſich gewiß kein Werk 
paſſender eignen, als eine dieſer ſchoͤnen Ausgaben des 
heiligen Buches, welches, ein nie alterndes Kleinod, 
wir im Beſitz jeder Familie wuͤnſchen. 

Beſtellungen hierauf übernimmt die Buchhandlung 
Goſohorsky, Albrechtsſtraße No, 3 in Breslau. 


i be BR 


- 


7 55 rien e e de 1 
Mein“ Etoblſemene als approbirter Mautermeiſter 
zee ich egen nd | 

TE RR en e sus; 
wohnhaft auf dem Sand, Schleußengaſſe 
7 70 » 7147 N 7 er 
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Oder Anweiſung, aus den Knoch 


Gemeinnützige Schriften. 5 
Bei G. Baſſe in Quedlindurg find ſo eben erſchienen 


und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Wild. = 
Gottl. Korn, zu haben: Le 3 N] 


d' Arcet: Die vortheilhafteſte 
Benutzung der Knochen. 
ö n des Schlachtviehes 
Gallerte zu bereiten und ſolche zu Suppen fiir Armen ⸗ 
Anſtalten anzuwenden; ferner aus thieriſchen Knochen 
uͤberhaupt Leim und Knochenmehl zu fabriciren und letze 
teres als Dünger zu benutzen. Nebſt einem Anhange, f 
enthaltend eine Anleitung zur beſten Benutzung aller 
Theile der todten Thiere. Nach dem Franzoͤſiſchen bear“ 
beitet und mit Zufägen vermehrt. Mit 3 Tafeln 

Abbildungen. 8. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 


Abbildung und Beſchreibrng 


der in neueſter Zeit erfundenen und verbeſſerten 


Rettungs⸗ Apparate 


Rt) 


> 


pe] 


4 
5 


fur Menſchen in Feuers, und Waſſernoth. Eine Schrift 


fuͤr Behoͤrden und jeden Menſchenfreund. Nach den 
neueſten engliſchen „ Tranzöfifchen und deutſchen Schriſß 


ten uͤber dieſen Gegenſtand bearbeitet und zuſammenge⸗ 


tragen von Emanuel Kliaghorn, Mit 34 Abbildun⸗ 
„FF ͤ ü Be Tr HR =) RR 
resſau, (Ning, und 
8 . 


Bei G. ds . hol in, 
Sämelmartu te If dr heben RB EEE 
Dr. Joh. Sigm. Hahn's Unterricht von der 
wunderbaren Be des friſchen 
1 a 
bi deſſen innerlichem und außerlichem Gebrauche 
durch die Erfahrung beſtaͤtigt. In Ster Auf“ 
lage nach den allerneueſten Erfahrungen in der 
Waſſerheilkunde verbeſſert und vermehrt vom 
Prof. Dr. Oertel in Ansbach. Mit einem 
Titelkupfer. 8. 23 Sgr. | 4 
Wenn es in der Arzneikunde je ein Univerfaks 
mittel giebt, es ſey gegen. Krankheiten oder zur Erhal⸗ ö 


4 


Neuem die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt. Alles aber, 4 


verpflanzte und zum Segen der leider den menſchheit 
richt, der 1738 zum Erſten⸗ 
erschien, hat zu ſeiner Zet 


Wunder über Wunder gewirkt. Später tam die Waller: 
GT A0 t Wee na ide 0 1 ar 
m id zen F iu N auen 


heilkunde vor lauter gelehrten und unheilſao⸗ 
men Theorien beinahe ganz in Vergeſſenheit. Nur 
erſt neuerlich fand man dieſen Unterricht gluͤcklicher 
Weiſe wieder hervor und entfernte durch ihn Krankhei⸗ 
ten, gegen welche die geſchickteſten Aerzte und die kraͤf⸗ 
tigſten Mineralbäder nichts ausgerichtet hatten. — Ich 


laſſe daher zur Ermunterung der Gefunden und zur Er⸗ 


muthigung der Kranken die herrlichen Grundſatze des 
hochverdienten, beinahe ganz vergeſſenen Arztes Hahn, 
nach deſſen Anleitung ich ſeit 25 Jahren die Waſſer⸗ 
heilkunde erlernt, vervollkommt und bisher in ganz 


Deutſchland verbreitet habe, in einer neuen verbeſſerten 


und vervollkommneten Geſtalt erſcheinen. Durch ſie 


werden Geſunde und Kranke zum fleißigen Gebrauche 


des friſchen Waſſers und zu einem maͤßigen, ordentlichen 


und diaͤtetiſchen Leben mehr Luft bekommen und ſich 
manche langwierige, koſtſpielige Kur, manche bittere 
Arzenei und Entſtellung ihres Körpers erſparen. Das 


her ergeht an alle Waſſerfreunde in Deutſchland meine 


erzliche Bitte, dieſes namentlich der leidenden Menſch⸗ 
5 0 nützliche Unternehmen zu befördern, zu empfeh 


I nd zu unterſtuͤtzen. g 
775 Pane Dr. Oertel in Ansbach, 
: Verfaſſ, der Waſſerkuren. 
In G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſikhand⸗ 
lulng in Breslau Ding: und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) 


iſt zu haben: a N 
Neues Komplimentirbuch, 

a 0 oder Anweiſung 
in Geſellſchaften und in den gewohnlichen Verhäftniffen 
des Lebens hoͤſlich und angemeſſen zu reden und ſich 
anftändig zu betragen; enthaltend: MWirifche, Anreden 
und kleine Gedichte bei Meujahrse, Geburts- und 
Hochzeitstagen; Gläcwünfche bei Geburten, Kindtau⸗ 
fen und Gevatterſchaften; Heirathsantraͤge, Condolen⸗ 
zen, Einladungen, Anreden beim Tanze und in Geſell/ 
ſchaften c. und viele andere Komplimente mit den 
darauf paſſenden Antworten, nebſt einer Anzahl 

Schemata zu Anzeigen in offentlichen 

ee ee ee Blätterm 5 f 

In ſaubern Umſchlag broſch. Preis 12% gr. 

Es enthält dieſes nuͤtzliche Hand- und Huͤlfs⸗ 
buch für junge uud ältere Perſonen im Anhange zweck, 
maͤßige Belehrungen: 


die H 0 
III. Geſetzheit. IV. Hoͤflichkeit. V. Ausbildung der 
Sprache 55 des Tones. VI. Komplimente. VII. Wahl 
und Reinlichkeit der Kleidung. VIII. Anſtändiges 
Verhalten bei der Tafel. IX. Das Verhalten in Ge⸗ 
ſellſchaſten. X. Geſetze der feinen Lebensart bei Ab⸗ 


ſtattung der Viſiten. XI. Vorſchriften der feinen ter - 


bensart im Umgange mit Vornehmen und Großen. 
Be ak naeeee im Umgange mit dem ſchoͤnen 
eſchlech t. e ent e 
Dieſes Buch iſt mit ſolchem Beifall aufgenommen, daß 
es jetzt zur ſiebenten, ſehr verbeſſerten und mit Neu⸗ 


73 105 
Hi N, 


Werkchen mit Aufmerkfamkeit, 


I. Ueber Ausbildung des Bteckes 
und der Mienen. II. Sorfaͤltige Aufmerkſamkeit auf 
Haltung und die Bewegungen des Korpers. 


jahrs⸗ Geburts; und Hochzeitsgedichten vermehrten Auf⸗ 
lage gekommen iſt; aber auch Nachahmungen unter faſt 
gleichem Titel gefunden hat, worauf wir das Publikum, 
zur Vermeidung von Taͤuſchungen, auſmerkſam machen. 


ö Literariſche Anzeige. ö 

Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhauſen iſt jo eben in eine 
neuen Auflage erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Ning und Kränzelmarkt⸗ Ecke) zu bes 
kommen: 7 


Der galante Stutzer, 
oder die Kunſt, ſich bei dem ſchoͤnen Geſchlechte beliebt 
zu machen. Nebſt einem Anhange, enthaltend: Muͤnd— 
liche und ſchriftliche Heirathsantraͤge, Liebesbriefe, 
Neujahrwuͤnſche, wie man ſich in Geſellſchaften zu 
verhalten hat, die feine Lebensart bei Abſtattung 
der Viſiten, Hoͤflichkeitsregeln und andere Bemer— 
kungen im Umgange mit dem ſchoͤnen Geſchlechte. 
Ein nuͤtzliches Handbuͤchlein fuͤr Herren jedes Standes. 
Vierte vermehrte Auflage. 12. 1832. 
5 N Eleg. br 10 Sgr. 
Welcher Juͤngling oder Mann wäre nicht ehe 
ſich bei dem ſchoͤnen Geſchlechte beliebt zu machen? 
Hier bietet ſich dieſes herrliche Mittel auf eine verſtaͤnd⸗ 
liche und wohlfeile Art dar. Man leſe das angefuͤhrte 
befolge genau oie darm 
angegeben Regeln, und ſicher wird ſelbſt derjenige dem 
Siege entgegen eilen, welcher von der Natur ſtiefmüͤt⸗ 

terlich behandelt worden iſt. 4 


diterariſche Anzeige. 
So eben iſt bei mir erſchienen und bei den Herren 
G. P. Aderholz (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), 
Max ck Comp., Goſohorsky, Gruͤſon, J. F. 
Korn sen. und W. G. Korn in Breslau, fo wie 
in allen übrigen dortigen und auswaͤrtigen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 5 


Vollſtaͤndiger Auszug aus Dinters ſämmt⸗ 
lichen Katechiſationen, oder: die ſaͤmmtlichen 
chriſtlichen Religionswahrheiten populär bearbeitet. 
Als Handbuch fuͤr Lehrer beim Religionsunterrichte, 
wie auch zur Selbſtbelehrung fuͤr fromme Familien. 

Herausgegeben von einem Schuler Dinters. Zwei, 
ter Theil. 450 Seiten in mittel 8vo. Preis: 


5 5 27. Sgr. 

Auch unter dem Titel: Se 
Glaubenslehre, oder: zweites Hauptſtüͤck des 
lutheriſchen Katechismus und Glaube an Un⸗ 
ſterblichkeit. Nebſt einem Anhange: Reli 
DLionsgeſchichte für Volksſchullehrer und 
7 Volksſchulen. Mit 2 Karten. 


(Die „Releglonsgeſchichte fuͤr Volksschullehrer und 
Volksſchulen“, 200 Seiten in mittel Svo, iſt auch 


apart à 15 Sgr. gebunden zu haben. +. 


„Meuſtadt a, d. Orla, am 6. Nopbr. 1832. 
4 5 K. G. Wagner. 


9 kita re . 


f 2 


33007 ad 103 197903 0 
anna e N eee een ee e 


> Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
(Ohlauerstrasse No.,80) sind unter vielen 
anderen literarischen Neuigkeiten 
auch folgende so eben eingetroffen: 


Oeuvres de Charles Nodier. Réveries. V. 
3 1 Athlr. 
Blesson, über Gewerks- Ordnungen und Ge- 
. werbe-Frciheit. 5 10 Sgr. 
Gau, de valore manuum impositionis in sacra- 
mento confirmationis. 5 127, Sgr. 
Papst, giebt es eine Philosophie des positiven 
Christenthums ? 12½ Sgr. 
Krum macher, das Neujahrsfest. Neue Aus- 
gabe. 5 e 1 Kthlr. 
Essers Denkschrift auf Georg Hermes. 22½ Sgr. 
Matthias, über Posten und Post-Regale mit 
Hinsicht auf Volksgeschichte, Statistik, Archäo« 
logie und Erdkunde, 3 Rıblr, 


Grundriss der neueren Kriegsgeschichte. ste 
1 Rthlr. 


Abtheilung. 9 
Eggert, d., gewaltsame Tod ohne verletzung. 


5 ; 1 452 2 Rthlr. 
Hänefeld, d. Chemie der Rechtspflege, oder 


polizeilich- gerichtliche Chemie. 3 Rtlr 11% Sgr. 
Gehurtshülff liabe Nomonptnationen, Abbil- 
dungen mit Exläuterug, Altes Heft. 
a ea nee Ber, 
Schmidt, Physiologie der Cholera, 4 Rılr. 15 Sgr. 
Richter, Abhandlungen aus dem Gebiete der 


praktischen Medicin und Chirurgie, 
4 Kchlr. 11½ Ser, 
Volkskrankheit im 


Hecker, d. Tanzwauth, eine 
15 Sgr. 


„Mittelalter, i 
Tacitus sämmtliche Werke, übersetzt von Böt- 
ticher. ter Band. 1 Rthlr. 22½ Sgr. 
Die Psalmen mit Einleitungen und Anmer. 


kungen: als Handbuch der Erbauung für from- 


me Gemüther. 1 Rethlr. 15 Sgr. 


Lavabecher. Novellen von Leopold Schefer. 


2 Bände. \ 4 Rthlr. 
Bechstein’s Novellen und Phantasiegemä de. 
2 Theile. 2 Rıklr. 15 Sgr. 
Geist der Kochkunst von König. Ueberar- 
beitet von C. F. von Rumohr. 2te Ausgabe. 
1 Rthlr. 5 Sgr. 
en Schaafzucht, 
1 Athlr. 10 Sgr. 
Seeger, vaterländische Briefe. 26% Sgr. 
Zohrab, d. Geissel. Aus dem Englischen Mo- 
riers von Sporschil, 3 Bände. 3 Rıhlr, 15 Sgr. 
Chrestomathia patristica, Selecta colleg. 
Royaards. pars 13. 
Fischer's neue Zeitschrift für Freimaurerei. 
Manuscript für Brücker. Jahrg. 1832 und 1833. 
2 Rihle. 20 Sgr. 


Elsner, Handb. der veredelt 
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Jedem Preußen, 


4 Rtblr. 4 Sgr. 


Brief an Frankreichs Aerzte über die Ho- 
möopathie. ;; 
Sir Humphry Davy’s tröstende Betrachtun- 
"gen auf Reisen, 
Naturforschers. Deutsch von Martins. 
Pyrker's sämmtliche Werke, 


Neue durchaus 
verbess. Ausgabe, ır Theil. 


(Tunisias.) 


10 Sgr. 


oder die letzten Tage eines 


1 Rthlr. 16 Sgr. - 


1 Rthlr. 25 Sgr. 


Die 12 kleinen Propheten als Fortsetzung 


des Brentano Dereser’schen. alten Testaments. 


Uebers. u. erkl. vom Dr. Scholz. 2 Rtlr. 4 Sgr. 
nn ET DZ 


Literariſche Anzeige N 

In der Buchhandlung von 

ſchen Haufe; 

Handlung) gerade gegenüber, iſt zu haben: 
E e 


Ferdinand Hirt in 
Breslau, Ohlauer Straße, im Kaufmann Senftner“ 
der Neiſſer Herberge (Cranz Muſikalien- 


gemeinnütziger Volks⸗Kalender. 5 


Fünfter Jahrgang, 
das Jahr 1833. 


> 


auf 


Mit einem illumintrten Bildniß Sr. Maj. des Könige 


Preis: 10 Sgr. 


7 wes Standes er auch ſeyn möge, 
wird der fünfte Jahrgang dieſes gemeinnuͤtzigen Volks ⸗ 
Kalenders im Laufe des Jahres vielfältige Unterhaltung 
und manche Belehrung gewaͤhren, ſo daß er gewiß von 
keinem der ſonſt noch erſcheinenden Volks⸗Kalender darin 


uͤbertroffen wird. 


Literariſche Anzeige. ’ 
In der W. Zirges' chen Buchhandlung in 
Leipzig ſind erſchienen und bei F. 
(Ohlauerſtraße No. 80) zu haben: 


x 


Hirt in Breslau 


Ein durch vieljaͤhrige Erfahrung erprobtes Mittel, 


wie man Gaͤnſe binnen 14 Tagen nicht nur außer⸗ 
ordentlich ſchmackhaft machen, ſondern auch ſo kraͤf⸗ 
tig maͤſten kann, 


a un, daß fie drei Kannen Fett oder er⸗ 
ſtaunlich große Lebern ihren. Beſitzern verſchaffen. 


Nebſt einer für die Menſchheit erprobten wohlthaͤt⸗ 


gen Belehrung, 
Sterben der jung 
llen Ganſebraten 
ten gewidmet. 
Einziges proba 
und Stiefeln ſo 
ten, daß man 
jährlich braucht. 


en Gaͤnſe zu verhüten. 
freunden und Landleu⸗ 
Zte Auflage. Preis: 2½ Sgr. 
tes Mittel, neu erkaufte Schuhe 
dauerhaft und icht 


Ste Auflage. Preis; 2% Sgr. 


An z ei g e. 

So eben empfing ich die neueſten Pariſer und Ber- 
liner Bonbon s Papiere, desgleichen 
kaͤſtchen, Zauberkoͤrbchen, Liebesbarometer/ Compaſſe und 
Pfefferkuchenbilder, empfiehlt zu billigen Preiſen 

TG. Bruͤck, (Hintermarkt No. 6.) 


das im Frühjahr fo haufige 


1 


| waſſerdicht zu erhal⸗ 4 
ſtatt Vier Park, nur Ein Paar 


7 
W 


Zugdeviſen, Guck⸗ 


eLei!terariſche Anzeige. 
So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen (in Breslau bei G. P. Aderholz, 
Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: | 


Die wichtigſten Weiſſagungen der Propheten 
on von Jeſu Chriſto. 5 
Aus der heiligen Schrift zuſammengetragen, deutlich 
erklaͤtt und herausgegeben von C. F. A. Engelmann. 
Preis geh. 7 Sgr. 
Leipzig und Naumburg im November 1832. 8 
Heinrich Franke. 


Neue Musikalien 
bei F. E. C. Leud kart, 
Buch-, Musik- und Kunst. Handlung in Breslau, 
und bei A. J. Hirschberg in Glatz: 


Museum für Orgelspieler. Sammlung gediege- 


ner und effectvoller Orgel-Compositionen, Itter 


und 2ter Band in 6 Heften, a 15 Sgr. 
Der Choralfreund, oder Studien für das Choral- 
spielen von Rinck, 1tes bis 6tes Heft, à 5 Sgr. 
Marx, A. B., evangeliches Choral- und Orgel- 
buch . 3 Rthlr, 
Das Verzeichniss der Verlags-Musikalien des 
„Bureau de Musique‘, von C. F. Peters in 
Leipzig, so wie Anzeigen und Prospecte litera - 
rischer Neuigkeiten werden stets unentgeltlich 
auk Verlangen verabreicht. 5 
Zum bevorſtehenden Weihnachts Termine 
empfehlen wir uns b 
den hieſigen und auswaͤrtigen verehrten Kapitali⸗ 
ſten zur ſichern Ausleihung ihrer verfügbaren Gel 
der, von der größten bis zur kleinſten Summe 
a 5 auch zu 6 PCt. jährl. Zinſen, 
Er und 1 


zum Ein⸗ und Verkauf von Staats papieren, Erb: 
forderungen, Hypotheken und andern Documenten. 
Eben ſo wird zu dieſem Termine die Zinſen⸗ Erhebung 
und Auszahlung { 
bei der hochloͤblichen Landſchaft ſo wie 
bei andern Behoͤrden ꝛc. ꝛc. 


von Pfandbriefen, Staatspapieren und 


andern Documenten 
gegen eine Verguͤtigung von 1% Sgr. vom Hundert 
Abernommen und beſorgt. a 
Breslau den 16. November 1832. 


\ 


©. eine Treppe boch. 8 


Anfrage und Adreß⸗Burrau im alten Rathhauſe 


N. S. Von Kapitalisten, welche uns mit Unterbrin⸗ 


gung ihrer Gelder beehren, iſt für derartige Mühwal⸗ 
tung nichts zu entrichten. Ä 
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vollkommen Beifall verdient. 


zu erhalten. 


Die Ausſchnitt, und Mode: Waaren + Handlung] -- 
= von . 
Eduard H. F. Teichfiſcher 
am Ringe zu den 7 Kurfuͤrſten 
beehrt ſich ihre Gönner und Freunde wiederholt auf die ſehr⸗ 
reichlichen Waagren Vorräthe von der Frankfurt O0. 
Meſſe aufmerkſam zu machen, wo dem Unterzeichneten 
ſchwerlich etwas entgangen ſeyn durfte, das in Nic 


ſicht auf Gehalt, Deſſein, Schoͤnhelt und Billigkeit 


Mit Bezug hierauf verfehle ich daher nicht allen 
denen, welche mich mit Ihrem Beſuch beehren, die 
Verſicherung zu geben, daß ich nach wie vor eifrigſt 
darauf bedacht ſeyn werde, mir das bisher bewieſene 
ſchmeichelhafte Vertrauen auf alle nur mögliche Weiſe 

Breslau, im November 1832. 
Eduard H. F. Teich fiſcher. 


A nn ee e ee. j 

Es empfiehlt zu dieſem Markte die neueſten Parifer, 
Gold und Silberdruck, gepreßte, fattinee, glace und 
Sri, Papiere, Maroquin, Glanz, Titel-, Tuͤrkiſch⸗, 
Polniſch⸗ und Griechiſch⸗Marmor⸗, einfarbige und Kat 
tunpapiere, die neueſten Schreibebuͤcher ⸗Umſchlaͤge, Viſi⸗ 
tenkarten, Gold, und Silberborduren, ſowohl im Gan⸗ 
zen als auch im Einzelnen zu dilligen Preiſen: 

C. G. Bruͤck, (Hintermarkt No. 6.) 


FF meg . 

Lioner Borstenpinsel, kleine Ochlpinsel an 
Stiehl, feine Fischpinsel, blonde Marderpinsel, 
münchener und pariser feine Miniaturpinsel, 
Gaispinsel, Dachspinsel, Schlepper etc. aus den 
besten Fabriken sämmtlich guter Qualité 

s in der Papier -Handlung 

F. L. Brad e, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


* — 


1 


Tanz Unterrichts Anzeige. 5 
In Folge der noch ſtets eintreffenden Meldungen zu 
meinem Tanzunterrichte, wird den 1. December e. ein 
neuer Lehr » Eurfus beginnen. Die ‚Meldungen dazu 
bitte ich ergebenſt mir in den Vormittagsſtunden von 
8 — 1 Uhr gütigft machen zu wollen. f 
E. F. Foͤrſter, Lehrer der Tanzkunſt, 
Weidenſtraße zur Stadt Paris. 


N An 17 50 1 i 
Die erſten neuen Meſſiner Citronen und Apfel 
finen, fo wie ſehr ſchoͤne Ttauben⸗Roſinen und Pugleſer 
Feigen empfing und offerirt: EEE, 
A. Knauß, Kränzelmarkt No. 1. 
A un Net ge 


Neu angekommener friſcher fließender Caviar iſt zu 
baben, bei — 


Ludw. Zettlitz, Ohlauer Straße No. 10. 


RER 
Mein reichhaltiges Sortiment ächt engli- 
scher, holländischer und sächsischer Zei- 
chen-, so wie dergleichen Schreib-, Velin- 
8 und Posipapiere, bietet jedem eine schöne 
Auswahl und ohne mich über das vor- 
& theilhafte meiner Einkäufe auszubreiten, 
© schmeichle ich mir durch eine den Preisen & 
angemessene gute Qualität die Zufriedenheit G 
meiner e Abnehmer zu verdienen. 
C. W. Noeldechen, 
Papierhandlung, Schmiedebrücke No. 59. 
—:. t Ener u ie 


Fiſchbein Anzeige. 


98 


goes 82 


2 Viertel langes, das Pfund. . 10 Sgr. 
2½% Viertel do. — — 12 Sgr. 6 Pf. 
3 Viertel dto. — — 15 Sgr. 

4 und 4½ Viertel — 17 Sn 5 Pf. 

5 und 6 Viertel — — ERSTE, 

7 und 8 Viertel — — 21 Si 3 Pf. 
9 und 10 Viertel — ENDE 
‚27 Viertel langes Blanket 17 Sgr. 6 P 


ganz langes Blankſchalt 


it zu Jade Ohlauer, Straße Di. 318 use ber Heft bei 


Rifadien pr. 1 55 #7, Be 
1 pf. 111 17 Sgr. „ſchoͤnes Sartoffetmebl 4 Pfd. fuͤr 
10 Sgr., fein Wiener Weitzen⸗Mehl br. Metze 7%, Sgr., 
4 Metzen für 28 Sgr.; friſche Flickheringe pr. Bund 


4 Sgr.; ſehr delikate ‚geräucherte Aale und Speck, 
bicklinge bfferirt B. Ig te . 

a ee EEE eee 
Schlittſchuhe, ſo wie Schlittenſchellen 


TTP 
10 ecrie in, beſter Auswahl zu bilkaen Breiten era 
15 far Die Eiſen⸗ Warren’ Handlung von 
BERN Carl Guſtav Mütter, 
111 45 am u. Blächerplabe ohnweit der Mopren Aporhee. 


15 ten ehe holsteiner a een in Schaslen. 


Geräucherte Speck-Bücklin e 
sehr schöner Qualität mit 
BERN. bei 

Curtstkan Gottlieh Möller. 
€ in lad un g. 


5 Pr in 
2 ans 


8 


> Bu, 
bern Mucke ein 
nt anne} im Kan. Bir; zu Poͤpelwig. 


E 


1077 bi 
609 * Unia 971 3 


Kedakteut: 


4448 


N 


Ss 


etzter Post 


u Wurſtpicknick Montag den 26ſten d. Mets. 


FR Geltung erfcheiut (mit Ausnahme der Sonn» und Beiktage) täglich, im Verkage der 


— [2 


A 
Meine Wohnung it fit Oe 5 . Neumatkt 
No. 26. zweite Etage. 


Hoͤrlein, Kreis Steuer, Einnehmer⸗ 
Geubte Schreiber 
finden bei mir Beſchaͤftigung. 
5 Ernſt Graͤff, Zafepenftraße No. 5. 
Avertiſſe men t. a 
Ein Wirthſchafts⸗ Beamter von geſetzten Jahren, der 
auf bedeutenden Gütern gedient und mit empfehlen 
Zeugniſſen feines moraliſchen Lebens und beſonders ſei— 
ner Tuͤchtigkeit verſehen, wuͤnſcht kuͤnftige N 
ein anderweitiges Unterkommen. Das Naͤhere beſagt; 
der Herr Commiſſionair Kayſer, Ring 1 — 34. 
Unterkommen Gefu 
Ein Mädchen, 20 Jahr alt, nicht bon biet, in weib. 
lichen Arbeiten, Friſiren u. ſ. w. geuͤbt, anftändig erzo⸗ 
gen, deren Aeußeres auch empfehlend iſt, bittet um An’ 
ſtellung auf's Land als Stuben, Schleußerin bei einzel 
nen Leuten und iſt zu erfragen im Verſorgungs⸗ 7 
Vermiethungs⸗Comtoir Albrechts Straße Nro. 10 b 
eee 


Vermiet hun g. 

Eine Tiſchlerwerkſtelle iſt zu Weihnachten d. J. zu 
vermiethen. Nähere: ee enen ante 1 
im grauen Straus im Gewoͤl 

Z u N 
Wohnung und Pferde⸗ Stall, wie auch zwei freundliche 
Stuben und auf Weihnachten zu beziehen, Biſchofs⸗ 
Straße No. 15. non 


‚m 


Thamm 
don 1 850 9 u 1 
ewiee. — 5 N . 

— * von Sttiegau.— Im 4 ivat“ Log is: u 
Bursbef., van Lichgtund, Karlsſtr. Ne, 483 Ot, Leichen 
Gutsbeſ., von Ae Sun Heilpeimr, Ne: 70. 5 


* 
Wilh ein bade 


ehe und ist auch auf allen Königl. Poflämtern zu haben Bei x 
Profeſſot Dr. Lanig * 


